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Das Befinden Jhrer Majeſtät der Kaiſerin iſt
ein andauernd befriedigendes. Die hohe Frau kann täg
lich das Bett verlaſſen. Ebenſo befindet ſich die neuge
borene Prinzeſſin vorzüglich. Wie es heißt, ſoll anläßlich
der Geburt der Prinzeſſin eine teilweiſe Amneſtie weib
licher Gefangenen erfolgen; einer bezüglichen amtlichen Be
kanntmachung iſt in Bälde entgegenzuſehen.

Der Bundesrat tritt erſt nächſte Woche zuſammen.
Demſelben liegt ſchon jetzt eine Fülle von Arbeitsmaterial
vor, und Weiteres, wie das ReichsSeuchengeſetz, iſt noch
in Vorbereitung zu geſchweigen von der Militärvorlage
und neuen Steuervorlagen.

Der Kolonialrat wird Ende Oktober berufen. Dem-
ſelben wird u. A. eine Denkſchrift zugehen, welche der
Chef der Kolonialabteilung im Auswärtigen Amte, Ge
heimrat Dr. Kayſer, über ſeine Erfahrungen in Oſtafrika
ausgearbeitet hat.

In dem Maße, in dem das Sommerhalbjahr zur
Neige geht, nimmt auch die Cholera ab, ſo daß man
auf deren baldiges Erlöſchen, wenigſtens in Deutſchland
hoffen darf. Mögen die getroffenen Maßnahmen aus
reichend ſein, um ein Wiederauftauchen der Epidemie im
kommenden Frühjahre auszuſchließen. Blieb auch die
Cholera im Weſentlichen auf Hamburg beſchränkt, ſo war
doch unſer geſamtes Vaterland bei den Beziehungen,
welche Hamburg mit allen Teilen desſelben unterhält, un
ausgeſetzt bedroht, und es iſt begreiflich wenn auch nicht
zu billigen, daß hier und da zu draſtiſchen Mitteln ge
griffen wurde, um „Alles, was aus Hamburg kommt“
fern zu halten.

Jn der öſterreich- ungariſchen Monarchie war
die Cholera nur in Galizien ausgebrochen; aber ſie hatte
hier nur, wenn man ſo ſagen darf, eine kurze Gaſtrolle ge
geben, und ſich mit verhältnißmäßig wenigen Opfern begnügt.

Jn verſchiedenen Teilen Nußlands, welche von
der Seuche heimgeſucht waren, iſt dieſelbe erloſchen da
gegen iſt ſie in anderen Teilen, die bisher davon verſchont
geblieben, aufgetreten.

Jn Frankreich, wo die Cholera viel länger herrſcht
als in Deutſchland, wo ſie aber Anfangs offiziell abge
lengnet wurde, iſt ſie nicht verheerend aufgetreten. Nur
Havre war ziemlich ſtark von ihr heimgeſucht, doch iſt ſie
hier bedeutend zurückgegangen. Paris hat Tag für Tag
neue Choleragerkrankungen und neue Choleratodesfälle, doch
iſt deren Zahl im Nachlaſſen.

Jn Belgien und den Niederlanden hat die Cholera
gleichfalls keinen großen Umfang genommen.

Jn England ſind einige wenige Fälle vorgekommen.
Südeuropa iſt überhaupt davon verſchont geblieben.

Die Delegationen Oeſterreichs und Ungarns
treten am I. Oktober zuſammen, während am 26. Sep
tember der ungariſche Reichstag ſeine Verhandlungen wieder
aufgenommen hat. Die öſterreichiſchen Einzellandtage ſind
teils geſchloſſen, teils vertagt. Jm böhmiſchen Landtage
haben kurz vor der Vertagung die Jungtſchechen einen
Adreßentwurf eingebracht, in welchem der Ausgleich mit
den Deutſchen verworfen und Selbſtverwaltung und ſelbſt
ſtändige Geſetzgebung für Böhmen gefordert werden. Graf
Taaffe dürfte ſchwerlich geneigt ſein, in die Fußtapfen
Gladſtones zu treten, die tſchechiſchen Homeruler werden
ſich daher bis auf Weiteres auf erfolgloſe Demonſtra
tionen angewieſen ſehen.

Die italieniſche Parlamentsſeſfſion iſt am Mitt
woch geſchloſſen worden. Die Neuwahlen finden in der
erſten Hälfte des November ſtatt. Gleichzeitig werden etwa
50 neue Senatoren gewählt.

Der Sozialiſtenkongreß; in Marſeille, bei dem
Liebknecht der Held des Tages war, hat beſchloſſen, daß
am 1. Mai die Arbeiter überall feiern und nach ihrem
Belieben manifeſtieren ſollen. Der nächſte internationale
Sozialiſtenkongreß ſoll in Deutſchland ſtattfinden. Daß die
franzöſiſche Regierung die Abſicht gehabt habe, Liebknecht
wegen ſeiner Proklamierung der internationalen Revolu
tion in Marſeille auszuweiſen, wird von derſelben ent
ſchieden in Abrede geſtellt. Daß die Sozialdemokraten
Vertreter der internationalen Revolution ſind, iſt übrigens
ſo notoriſch, daß, wenn man die Sozialdemokraten über
haupt dulden will, man aus der offenen Anerkennung
jenes Standpunktes keinen Grund zu irgendwelcher Maß
regelung logiſcher Weiſe herleiten kann.

Die franzöſiſchen Operationen gegen Dahomey
ſind bisher vielfach erfolgreich geweſen. Oberſt Dodds hat
mehrere Gefechte geliefert und die Dahomeyer geſchlagen
Der entſcheidende Schlag ſteht allerdings noch aus.

Gladſtone iſt in ſeinem Amte als Premierminiſter
noch nicht recht warm geworden und ſchon fangen die
Jrländer an ungemütlich zu werden. Sie drohen, Glad
ſtone die Heeresfolge zu verweigern, wenn die Regierung
nicht bald dafür ſorge, daß die ausgewieſenen Pächter
wieder ihre Stellen bekämen. Daraufhin hat der Miniſter
für Jrland, John Morley, dem Führer der iriſchen Abge

ordneten, Mac Carthy, mitgeteilt, die Regierung habe be

Mittwoch, den 5. Oktober

ſchloſſen, eine Kommiſſion einzuſetzen, um die Frage der
vertriebenen Pächter zu ſtudieren und Mittel vorzuſchlagen,
wie den Pächtern am Beſten wieder zu ihren Pachtgütern
verholfen werden könne.

Franzöſiſche Berichte aus Aden kündigen für den
Winter einen Vormarſch der Araber, gegen Süden Zwecks
Vernichtung der Deutſchen, Engländer und Belgier in
Mittel und Südafrika an. Alle Araber im Sudan hätten
ſich gegen die Europäer verſchworen. Die Sklavenjagden
und die Ausfuhr iſt im ſchnellen Zunehmen.
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Der Kuhfnecht Albert Barutka, zuletzt in Oſterwieck, ſteht

unter der Anklage des ſchweren Diebſtahls. Angeklagter
iſt ſeiner That geſtändig und wird mit 4 Monat Gefängnis
beſtraft.

In nicht öffentlicher Sitzung wurde in zwei Sachen
wegen Sittlichkeits Verbrechen verhandelt. Es wurden der
Lehrling Ludwig Hoch zu Hornhauſen zu 5 Wochen Ge
fängnis, der Wagenſchieber Friedrich Radicke von Aſchers
leben zu 8 Monat Gefängnis verurteilt.

In drei Sachen führte die Verhandlung zur Ver
tagung. (Halberſt. Ztg. und JIntbl.)

Sitzung des Königlichen Schwurgerichts
zu Halberſtadt

Die dritte diesjährige Schwurgerichtsſitzung wurde
heute durch den Vorſitzenden Landger. Direktor Heldberg
eröffnet, den Beiſitz führen die LandgerichtsRäte Frieſe
und Wolfram, die Königl. Staats-Anwaltſchaft vertritt der
erſte StaatsAnwalt Schöne, als Gerichtsſchreiber fungiert
Sekretär Schröder.

Die Anklage richtet ſich gegen den Pferdeknecht
Wilhelm Heine von Cochſtedt und lautet auf wiſſentlichen
Meineid, ſein Verteidiger iſt Juſtiz-Rat Röder von hier.
Der Angeklagte räumt heute ein, daß ſeine Angaben
wahrheitswidrig waren und ſucht ſein Verhalten damit zu
erklären, daß er geglaubt habe, durch wahrheitsgemäße
Bekundungen ſeinen Sohn der Gefahr einer Beſtrafung
auszuſetzen.

Die Königl. StaatsAnwaltſchaft beantragte einfache
Bejahung der Frage nach wiſſentlichem Meineid, während
die Verteidigung eine zweite Frage aus S 151 Abſ. 2
St.-G. B. in Antrag brachte, welcher beſtimmt, daß die
Strafe auf die Hälfte bis auf ein Viertel zu ermäßigen,
wenn der Ausſagende die falſche Ausſage zu Gunſten einer
Perſon, rückſichtlich welcher er die Ausſage ablehnen durfte,
erſtattet hat, ohne über ſein Recht, die Ausſage ablehnen
zu dürfen, belehrt worden zu ſein.

Mit dieſer Milderung bejahten denn auch die Ge
ſchworenen die Schuldfrage, worauf der Gerichtshof den
Angeklagten wegen wiſſentlichen Meineid zu einem Jahr
6 Monat Zuchthaus, unter Anrechnung von 4 Monat
Unterſuchungshaft, und 5 Jahr Ehrverluſt verurteilte.

Dann beſchäftigten den Gerichtshof zwei Sittlichkeits
verbrechen, die beide in nichtöffentlicher Sitzung verhandelt
wurden.

Der vom RechtsAnwalt Werner hier verteidigte Berg-
mann Friedrich Könnecke von Egeln verurteilt wegen eines Ver
brechens aus 9 177 St. G.B. zu 1 Jahr 3 Monat Gefängnis

der vom RechtsAnwalt Ruhnke verteidigte Steinſetzer
Ernſt Feuerſtake von Quedlinburg wegen eines gleichen Ver
brechens zu 1 Jahr 3 Monat Zuchthaus und fünf Jahr
Ehrverluſt verurteilt (Halb. Ztg. u. Jntbl.)

Bericht über die Sitzung der Straf-
kammer I des Königl. Landgerichts

zu Halberſtadt
vom 28. September 1892.

Der Drechsler Otto Lemmer von Oſchersleben hörte
auf dem Schützenfeſtplatze in Oſchersleben im Juni d. Js.
hinter ſich ein Schimpfwort fallen, das er auf ſich bezog.
Sofort wandte er ſich um und hieb mit ſeinem Gehſtock auf
den vermeintlichen Beleidiger ein. Als ihm dieſer aber den
Stock abfing und entwand, zog er ſein Taſchenmeſſer und
verſetzte ſeinem Gegner Linen Stich in den Arm, der
den Betroffenen eine Woche lang arbeitsunfähig machte
3 Monat Gefängnis ſühnen dies heißblütige Vorgehen

Am Abend des 7. April d. Js. war die Arbeiter
kaſerne in Weſtdorf der Schauplatz einer blutigen Schlägerei.
Die Arbeiter Thomas Böhm und Joſeph Maletz hatten ſich
ob den Gruß einer polniſchen Landsmännin erzürnt und
waren hart an einander geraten. Spaten auf der einen
Seite, Riedel, Eggehaken und Miſtgabel auf der anderen
Seite dienten als Angriffs- und Verteidigungswaffen.
Schließlich hatte Böhm den kürzeren gezogen, die ihm von
Joſeph Maletz und ſeinem zur Unterſtützung herbeigeilten
Vater Kajetan Maletz beigebrachten Kopfwunden waren ſo
erheblich, daß ſie erſt neuerdings noch ärztliche Behandlung
erforderlich machten, außerdem aber den dauernden Verluſt
der Sehkraft auf dem rechten Auge im Gefolge gehabt
haben. Wegen dieſer Mißhandlung ſaßen die beiden Maletz
heute auf der Anklagebank. Die Beweisaufnahme beſtätigt den
geſchilderten Sachverhalt und es wurde ein jeder von ihnen
zu 1 Jahr 3 Monat Gefängnis verurteilt, worauf je ein
Monat Unterſuchungshaft angerechnet wurde.

Die verehel. Schuhmacher Schoß und die verehel.
Kutſcher Kühnemund und deren Ehemann waren angeklagt,
die erſteren Beiden die 10jährige Tochter der Wwe. Hoh-
mann gemißhandelt, der Letztere dieſes Kind durch Ein
ſperren in eine Bodenkammer der Freiheit beraubt zu haben.
Die Behauptungen der Anklage wurden jedoch nicht erwieſen
und alle 3 Angeklagte freigeſprochen.

ned In der letzten öffentlichen Sitzung des
Wernig. Königlichen Amtsgerichts, Abteilung für
Strafſachen, bei welcher Herr Amtsrichter Schilling den
Vorſitz führte und der die Herren Fabrikant Adolf Dieck
von hier und Aufſeher Fricke aus Jlſenburg als Schöffen
beiwohnten, kamen folgende Fälle zur Verhandlung:

I. Ein Arbeiter der Zuckerfabrik Waſſerleben wird,
da er im Jahre 1890 1 bis 2 kg Rohzucker der Fabrik
entwendet und ohne den Zucker bei der Steuerbehörde an
zumelden fortgeſandt hat, wegen Diebſtahls und Steuer
kontravention zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt

2. Eine hieſige Witwe hat ihre Tochter nicht zur
Schule geſchickt, ein Vergehen für welches ſie ſchon früher
beſtraft wurde. Diesmal handelt es ſich um 11 Fälle
und wird ſie dafür mit 11 Mark oder 11 Tagen Haft
beſtraft.

3. Wegen desſelben Vergehens wird dieſelbe Witwe
mit 2 Mark oder 2 Tage Haft beſtraft. In beiden Fällen
hatte ſie gegen das ihr zugegangene Strafmandat Wider
ſpruch erhoben.

4. Ein Fuhrherr aus Jlſenburg war der Uebertretung
der Polizeiverordnung über das Fuhrweſen in mehreren
Fällen angeklagt. In einem Falle wird er ſchuldig be
funden und zu 3 Mark oder 1 Tag Haft verurteilt. Auch
in dieſem Falle hatte der Verurteilte Widerſpruch gegen
ein polizeiliches Strafmandat erhoben.

5. Ein hieſiger ſchon mehrfach beſtrafter Rentier, der
weil er am 20. Auguſt d. Js. die Goſſe vor ſeinem
Grundſtück morgens um 9 Uhr noch nicht gereinigt hatte
ein Strafmandat erhielt, hatte hiergegen Widerſpruch er
hoben. Das Gericht verurteilte ihn heute zu 5 Mark
oder 1 Tag Haft.

6. Ein Handelsmann und ein Arbeiter waren an
geklagt am 20. Auguſt d. Js. von dem Acker hieſiger
Oekonomen gemeinſchaftlich Weizen entwendet zu haben.
Trotz des Einwandes, daß Jemand aus Chikane den
Weizen auf ihren Wagen geladen haben müſſe, verurteilte
der Gerichtshof einen jeden der Angeklagten zu 30 Mark
Geldſtrafe oder 6 Tage Haft.

7. Jn dieſem Falle waren 6 Perſonen aus Jlſenburg
des Forſtdiebſtahls angeklagt und wurde eine jede zu einer
Geldbuße von 1 Mark oder 1 Tag Gefängnis verurteilt,
die Beile wurden konfisziert und die Männer als haftbar
für die Koſten erklärt.

8. Ein Mann aus Rothehütte ſteht unter der An
klage unbefugt über eine fremde Wieſe gefahren zu ſein,
er behauptet hierzu ein Recht zu haben. Die Verhand
lung wird daher vertagt und dem Angeklagten aufgegeben
ſein Recht im Wege des Zivilprozeſſes geltend zu machen
ſowie innerhalb 4 Wochen nachzuweiſen, daß er die Klage
angeſtrengt habe.

9. Ein ſchon wegen Baupolizeikontravention beſtrafter
Bauunternehmer aus Jlſenburg hat bei dem Bau eines
Hauſes die Grenze des Nachbars nicht beachtet und wird
er deshalb zu einer Geldbuße von 5 Mk. oder 1 Tag Haft
verurteilt

10. Ein Bäckergeſelle aus Stuttgart wird von der
Anklage der Unterſchlagung freigeſprochen.

II. Ebenſo wird ein der Unterſchlagung angeklagter
Knecht freigeſprochen.

12. Ein Knecht aus Schierke und ein Knecht aus
Benneckenſtein werden wegen Forſtdiebſtahl ein jeder mit
ein Tag Gefängnis beſtraft.

13. Ein Hausdiener und ein Arbeiter ſollten ſich in
Haſſerode des Hausfriedensbruchs, der Bedrohung und Be
leidigung ſchuldig gemacht haben. Von der Bedrohung
werden beide freigeſprochen. Der Hausdiener wird wegen
Hausfſriedensbruch zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt und
der Arbeiter wegen Hausfriedensbruch und Beleidigung zu
3 Tagen Gefängnis und 15 Mk. Geldbuſſe oder weitere
3 Tage Gefängnis

I4. Eine ſchon wegen Unterſchlagung vorbeſtrafte Ar
beiterin aus Haſſerode wurde von der Anklage des Betruges
freigeſprochen.

15. Ein hieſiger Fuhrmann wird wegen Forſtdiebſtahl
zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

16. Ein wegen Uebertretung der Polizeiverordnung
über das Fuhrweſen angeklagter Fuhrherr aus Ilſenburg
wurde freigeſprochen.

Vier Verhandlungen fielen aus und zwei wurden
vertagt.



Politiſche Tagesſchau.

Deutſches Reich.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich trifft

mit der Prinzeſſin Margarethe am 31. Oktbr. in Schloß
Balmoral zum Beſuch ihrer erlauchten Mutter, der Königin
von England, ein und begiebt ſich mit derſelben nach
Windſor.

Jhre königl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich
Karl kehrt in der nächſten Woche aus Italien nach
Berlin zurück.

Der neue italieniſche Botſchafter Graf Lanza,
der Donnerstag in Berlin eingetroffen iſt, hat Freitag die
Geſchäfte der Botſchaft perſönlich übernommen.

Den Kommandanten von Schwerin, Noſtock
und Dömitz iſt die Disziplinarſtrafgewalt des Komman-
danten eines offenen Ortes nach Maßgabe der Beſtimmungen
der Disziplinar Strafprozeßordnung für das deutſche
Heer vom 31. Oktober 1872 verliehen worden. Veran
laſſung hierzu haben wohl gewiße Vorkommniſſe gegeben,
die ſ. Zt. viel von ſich reden machten.

Graf Gersdorff iſt, wie aus Wien gemeldet
wird, nach zweimonatlicher Unterſuchungshaft in Freiheit
geſetzt und das Verfahren gegen ihn eingeſtellt worden.

Der Bundesrat tritt am 8. Oktober zuſammen.
S Das ſüdweſtafrikaniſche Goldſyndikat hat ſich

aufgelöſt.
Der Verwaltungsrat der deutſchen Kolonial

geſellſchaft für Südweſtafrika hat die Abtretung eines
Teils der Lüderitze Bucht an das Karas Komo Syndikat
abgelehnt.

Im alten Dom zu Berlin, der bekanntlich einem
neuen impoſanten und der deutſchen Reichshauptſtadt wür
digen Bau weichen muß, findet am Sonntag der letzte
Gottesdienſt ſtatt. Die Jnterimskirche bei Schloß Monbi
jou wird am letzten Sonntag des Oktober eingeweiht.

S Zu der goldenen Hochzeitsſeier des Großher
zogs und der Großherzogin von Sachſen Weimar ſind
über 20 fremde Fürſtlichkeiten angemeldet, darunter Kai
fer Wilhelm, der König und Prinz Georg von Sachſen,
der Großherzog und die Großherzogin von Baden, der
Prinzregent von Braunſchweig nebſt Gemahlin, der Her
zog von Altenburg, die Königin und die KöniginRegentin
der Niederlande, Großfürſt und Großfürſtin Wladimir
von Rußland, Erzherzog Rainer u. ſ. w.

Der Gouverneur von deutſchOſtafrika, Frhr. v.
Soden wird, wie man der „Poſt“ mitteilt, nach Be
endigung ſeines Amtstermins am 31. März n. Js. nicht
wieder auf ſeinen Poſten znrückkehren. Als ſein Nach
folger gilt auch jetzt noch Kapitän von Rüdiger.

Jn engliſchen Hofkreiſen verlautet, daß die
Königin Viktoria dem Großherzog von Sachſen Weimar
das Großkreuz des Bath-Ordens anläßlich der goldenen
Hochzeit des Großherzoglichen Paares zu verleihen gedenk.

Ein Berichterſtatter meldet, daß die Militärvor
lage dem Bundesrate Freitag zugegangen ſein ſoll. Die
Vorlage führt den Titel: „Entwurf eines Geſetzes, be
treffend die Friedenspräſenzſtärke vom 1. Oktober 1893
bis 31. März 1899.“ Es iſt alſo weder Septennat noch
Quinquernat beliebt worden. Ob die Vorlage, bevor ſie
an den Reichstag gelangt, veröffentlicht wird, ſoll der
Beſtimmung des Bundesrats überlaſſen ſein, ebenſo wie
die Entſcheidung über den Termin der Einbringung an
den Reichstag.

Wie es heißt, beabſichtigt Se. Majeſtät der
Kaiſer ſelbſt die bevorſtehende Neichstagsſeſſion zu er
öffnen, um die große Bedeuturg derſelben zum Ausdruck
zu bringen. Der Reichstag wird diesmal auch wieder eine
Präſidentenwahl vorzunehmen haben, was ihm durch die
wiederholten Vertagungen in den beiden letzten Jahren
erſpart geblieben iſt. An der Wiederwahl des bisherigen
Präſidiums iſt der „N. L. C.“ zufolge indeſſen kaum zu
zweifeln.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Nach Budapeſter Tele

grammen Wiener Blätter excedierte die rutheniſche Be
völkerung der Gemeinde Keretzke im Marmaroſer Komitat
am 21. d. M. gegen die Juden, welche mißhandelt und
mit dem Tode bedroht wurden. Die rechtzeitig eingetroffene
Gendarmerie vermochte durch einen Bajonetangriff die auf
ſäſſige Menge auseinander zu treiben. Die Haupträdels
führer wurden verhaftet. Der Redakteur einer Peſter
Korreſpondenz hatte mit dem dort weilenden Don Carlos
eine Unterredung, bei welcher Letzterer ſich dahin poſitiv
ausſprach, daß nach ſeiner Anſicht Spanien nach dem Sturz
der Königin Chriſtine republikaniſch, dann aber wieder
karliftiſch werden würde. Er habe ſeinen Anhängern
mitgeteilt, daß er ſeine bisherige Paſſivität gegen die
Königin beibehalten werde; ſeine Rechte aber könne er nicht
aufgeben. Das Kriegsſchiff „Franz Joſef“, das von
Genug zur Kolumbusfeier nach Spanien ging, begiebt ſich
von dort nach Tanger zum Schutze der dortigen öſter
reichiſch ungariſchen Unterthanen, da neuerliche beunruhigende
Mitteilungen eingegangen ſind.

Jtalien. „Secolo“ greift in einem ſehr heftigen
Artikel die Regierung und den Dreibund wegen der an
geblich zu erwartenden neuen Militärlaſten an und fordert
zu allgemeiner Proteſtagitation gegen den feindlichen Drei
bund auf. „Patria“ wendet ſich in ſeinem Angriffe gegen
Oeſterreich für welches der Dreibund allein geſchaffen er
ſcheine. Die demokratiſchen Vereine organiſieren Ver
ſammlungen gegen den Dreibund.

Frankreich. Der Graf von Paris beglück
wünſchte in einem Schreiben den Grafen d' Hauſſon
ville zu ſeiner Rede in Montauban. Das monarchiſche
Prinzip vermöge allein unter Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung die Freiheit der Arbeit und die
ſozialen Probleme unparteiiſch zu prüfen und gerecht zu
löſen. Alle ſeit einem Jahrhundert begangenen Fehler
ſeien darauf zurückzuführen, daß die Traditionen vergeſſen

worden. Die Erhaltung der Traditionen ſei für das
Gedeihen einer großen europäiſchen Nation notwendig.
Er ſchließe ſich der denkwürdigen Feier des Gedächtnis-
tages von Valmy an, eines wertvollen Gedenktages für
ſeine Familie. Oberſt Dodds meldet nach Paris, daß
die franzöſiſchen Truppen Mitte Oktober Abmey er
reichen würden, woſelbſt Behanzin ein verſchanztes Lager
errichtet hat.

Großbritannien und Jrlaud. Der Alderman
Knill wurde Donnerstag zum LordMayor von London
für das Jahr vom 9. November d. J. bis zum 9. No
vember 1893 gewählt. Die Wahl desſelben wird vielfach
beſprochen, weil Knill, welcher Katholik iſt, darauf beſteht,
daß ſein Hausgeiſtlicher ein katholiſcher Prieſter ſein ſolle
und weil er ſich weigert, dem Gottesdienſte in proteſtan
tiſchen Kirchen beizuwohnen bei feierlichen Gelegenheiten,
bei welchen ſich die Munizipalität offiziell dorthin begiebt.
Eine ähnliche Schwierigkeit iſt bisher noch von keinem
LordMayor erhoben worden, gleichviel welcher Konfeſſion
derſelbe angehört hat. Wie verlautet, beſchloß der Mi
niſter des Innern, daß in Zeiten politiſcher oder ſozialer
Kriſis die Abhaltung von Volksverſammlungen auf
dem Trafalgar Square nicht ſtatthaft iſt. Die amtliche
Bekanntmachung ſoll demnächſt erſcheinen. Nach einer
Depeſche aus Tanger fand die franzöſiſche Geſandtſchaft,
welche über einen neuen Handelsvertrag mit Marokko
unterhandeln ſoll, bei ihrer Ankunft in Alkazar-elzKebir
eine ſehr unfreundliche Aufnahme. Unter dieſen Umſtänden
dürfte die Geſandtſchaft die Weiterreiſe nach Fez aufgeben
und nach Tanger zurückkehren. Der Miniſter für Jr
land, Morley, teilte dem Unterhausmitgliede Juſtin Mac
Carthy mit, daß die Regierung beſchloſſen habe, eine
Kommiſſion einzuſetzen, um die Frage der vertriebenen
Pächter zu ſtudieren und über die Mittel zu beraten,
durch die den Pachtern am beſten wieder zum Pachtgute
verholfen werden kann. Londoner Blätter veröffentlichen
ein Schreiben von Mackenzie, einem der Direktoren der
Britiſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, nach dem die
Geſellſchaft, falls die Regierung ihr die Zollerträgniſſe
überlaſſe, Mittel genug beſäße, um für die Unkoſten ihres
Unternehmens auſzukommen. Die Antiparnelliten haben
ſich einem Aufrufe der HomeRuler angeſchloſſen, in
welchem um Geld für die vertriebenen Pächter gebeten
wird. Inzwiſchen habe man mit Vertrauen geſetzgeberiſchen
Maßnahmen entgegenzuſehen, welche die Liberalen im Be
griffe ſeien, für das Land zu treffen.

Türkei. Nach einer Drahtmeldung aus Konſtan
tinopel unterhandelt die Pforte mit einer engliſchdeutſch
holländiſchen Vereinigung wegen einer Anleihe von ſechs
Millionen Pfund Sterling, von denen zwei für die Be
feſtigung des Bosporus beſtimmt ſind. Der Leiter der
ruſſiſchen Botſchaft, Botſchaftsrat Schadovsky, hatte fran
zöſiſchen Quellen zufolge eine lange Unterredung mit dem
Miniſter des Aeußern Said Paſcha. Schadovsky erklärte,
der Empfang des Koburgers durch den Sultan würde
in Petersburg als eine direkte feindliche Handlung gegen
Rußland aufgefaßt werden. Der Botſchafter Nelidow, der
Donnerstag in Konſtantinopel eintraf, wird Sonnabend
vom Sultan empfangen werden.

Rußland und Polen. Die Zahl der im Jahre
1892 einzuberufenden Wehrpflichtigen iſt auf 262000
ſeſtgeſetzt, nicht miteinbegriffen 2400 Mann aus der ört
lichen Bevölkerung des Ter und Kuban-Gebietes und
Transkaukaſiens, durch welche die im Kaukaſus beſonders
formierten Heeresabteilungen zu ergänzen ſind. Dem
„Journal de St. Petersbourg“ zufolge war die letzte
ruſſiſche Note an die Pforte keineswegs in drohendem
Tone gehalten. Die Note enthielt lediglich eine höfliche
Vorſtellung Rußlands, die ſich auf den berliner Vertrag
berief. Man dürfe nicht zweifeln, daß der Sultan der
Vorſtellung Rußlands Rechnung tragen und den Koburger,
falls dieſer wirklich nach Konſtantinopel kommen ſollte,
nicht empfangen werde.

Cholera.
Bei dem im Moabiter Krankenhauſe zu Berlin be

obachteten früheren Kutſcher Meincke, der in Hamburg längere

Zeit als Badewärter fungierte, iſt die aſiatiſche Cholera
konſtatiert worden.

Aus Hamburg wurden Donnerstag 33 Cholera
erkrankungen und 24 Todesfälle, aus Altona 9 Erkrankungen
und 9 Todesfälle, aus Wilhelmsburg I Erkrankung und
2 Todesfälle, aus Mittelnkirchen 2 Erkrankungen und
1 Todesfall gemeldet; ferner aus Rendsburg l Todesfall
aus dem Negierungsbezirk Stettin 4 Todesfälle und
1 Erkrankung und aus dem Negierungsbezirk Potsdam
2 Todesfälle

Laut der neueſten, ſoeben veröffentlichten Statiſtik ſind
thatſächlich ſeit Mitte Auguſt in Hamburg und Altona
zuſammen rund 10,000 Perſonen an Cholera, Cholerine
und an Brechdurchfall geſtorben.

Jn Paris wurden Donnerstag 39 Erkrankungen und
17 Todesfälle an Cholera gemeldet, in Havre Er
krankungen und 3 Todesfälle

Jn Brüſſel ſind 7 Erkrankungen und 2 Todesfälle,
in Paturages 2 Erkrankungen und Il Todesfall vorgekommen.

Seit Donnerstag iſt auf den Bahnhöfen zu Brom
berg, Jnowrazlaw, Gneſen und Scheidemühl eine
ſanitätspolizeiliche Unterſuchung der an und durchkommenden
Reiſenden angeordnet worden.

Kleine Nachrichten.
-30.- Der Rentier Charles Falynières aus Paris hat

ſich, nachdem er in Monte Carlo ſein ganzes Vermögen ver
ſpielt bei Nizza ins Meer geſtürzt und iſt dabei ertrunken
Der Gutsbeſitzer Mattcodo aus Saluzzo, der ebenfalls in
Monte Carlo alles verſpielt, hat ſich erſchoſſen. Jn der
geſtrigen Nacht hat man in verſchiedenen Bezirkes Siziliens
163 verdächtige Perſonen verhaftet. Die einzige wirklich

von Brüſſel nach Paris gekommen ſind, fielen einer groben
Prellerei zum Opfer, da ſie von einem angeblichen Arzte
auf Grund eines gefälſchten Polizeibefehls in einer Zwiſchen
ſtation nach Geſundheitsatteſten befragt, und dann mit
ſolchen gegen Erſtattung von 3 Frks. durch den Pſeudo
arzt verſehen wurden. Erſt bei Ankunft in Paris er
kannten die Reiſenden den Betrug. Laut Meldung aus
Waſhington ſollen bei einem Chineſen wichtige Papiere
gefunden worden ſein, nach welchen eine geheime Geſellſchaft

die Ermordung des Kaiſers von China plant.
In der Nähe der Station Sperockeln fiel ein Soldat der
in Allenſtein garniſonierenden Dragoner in der Schlaf
trunkenheit aus dem Konpee und fiel auf die Strecke
Als der Zug infolge des Signals der Notbremſe zum
Stehen gebracht worden war, fand man den Soldaten
ſchrecklich verſtümmelt neben dem Geleiſe liegen. Die nach
folgenden Waggons hatten ihm beide Beine zermalmt.
Wie aus Roſtow am Don gemeldet wird, wurde in der
Nacht zum Montag auf der Station Konokowo der Wladi
kawkas- Eiſenbahn ein nach Roſtow durchpaſſierender Zug
von einer 15 Mann ſtarken bewaffneten Bande überfallen
und beraubt. Nachdem die Räuber das Stations und
Zugperſonal überwältigt hatten, warfen ſie ſich auf den im
Zuge befindlichen Kaſſenboten der Eiſenbahn, verwundeten
denſelben tötlich und raubten ihm etwa 5000 Rubel. Der
Kaſſenbote erlag bald darauf ſeinen Wunden. In dem
Kampfe, welcher ſich entſpann, wurden auch der zweite
Maſchiniſt und ein Techniker der Bahn verwundet.

Laut Nachrichten aus Catania verwüſtete ein neuer
heftiger Ausbruch des Aetna die Weinberge in der
Richtung BelfaſtoNicoloſt. Der Lavaſtrom ergiet ſich in
einer Breite von 200 m. Jn Deva (Siebenbürgen) hat
ein mit einem ſtarken Stoße verbundenes und von nach
folgendem Getöſe begleitetes Erdbeben ſtattgefunden, das
ſich gegen 1 Uhr 47 Min. nachts in ſchwächerem Maße
wiederholte. Der Konſul in Mozambique meldet, eine
Portugieſiſche Schaluppe mit einem Teile der Forſchungs-
Expedition unter der Führung Lord Vivyans iſt im Juli
auf einer Sandbank im Fluſſe Moma geſcheitert. Alle In
ſaſſen mit Ausnahme des Engländers Gardmer ſind ertrunken
Unter den Toten befinden ſich die Deutſchen Haſſelbach,
Herz, Renner und Fritz Homann.

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 29. September. Geſtern iſt hie

durch die Gendarmen Fuhrmeiſter und Meyer III eine Frau
B. als Wechſelfälſcherin verhaftetet worden Sie hatte
einen Wechſel auf den Namen des Glaſermeiſters R. in der
Höhe von 500 Mk. ausgeſtellt, den Namen ihres Mannes
geſchrieben, und ſich auf den Wechſel 250 Mk. von dem
Maurermeiſter T. geben laſſen. Für das „Hotel Silber
born“ hier, welches bisher nur mit SommerKonzeſſion ar
beitete und vor der Möglichkeit, am 1. Oktober ſeine raſch
beliebt gewordenen Räume ſchließen zu müſſen, ſtand, hat
die kollegiale Gewerbebehörde die Bedürfnisfrage anerkannt,
und wird daher auch die Konzeſſion auf die Wintermonate
ausgedehnt werden. Die Angelegenheit der Erteilung einer
Winterkonzeſſion für das Hotel „Hermannshöhle“ in Rübe
land, für welches die kollegiale Gewerbebehörde die Be
dürfnisfrage verneint haben ſoll, iſt dem Staatsminiſterium
zur Entſcheidung unterbreitet

Clausthal, 28. September. Am 1. Oktober wird
die Einweihung und die Taufe des neuen Tiefbauſchachtes
bei Clausthal ſtattfinden, zu welcher Miniſter v. Berlepſch
erwartet wird. Mit der Einweihung wird eine Reihe berg
männiſcher Feſtlichkeiten verbunden ſein.

Oſterwieck, 30. September. („Jlſe Ztg. Herr
Schneidermeiſter Fricke in Wülperode ſandte uns heute eine
vorjährige Kartoffel, welche in einem GrudeKoaks Haufen
des Herrn Landwirts Reinecke daſelbſt gefunden iſt, nebſt
den dabei gefundenen diesjährigen, ſehr gut ausſehenden
5 Früchten. Zweifellos gedeiht die Kartoffel alſo auch im
Grudekoaks. Hätte die vorjährige Kartoffel nur einige
Luftzutritt gehabt, würde ſie ohne Frage weit mehr Früchte
gebracht haben, nur die eine Spitze zeigt Keimung, die aber
auch erſtickt iſt, keineswegs iſt die alte Kartoffel wie im
Acker verfault, ſondern vollſtändig gut erhalten, nur die
Schale iſt zuſammengeſchrumpft.

Goslar, 30. September. Nachrichten Heute Nach
mittag gegen 2 Uhr entſtand in der zur Kehlmühle ge
hörigen reich mit Getreide gefüllten Scheune Feuer, welches
krotz der baldigſt herbeigeeilten Hilfe bei dem reichen Brenn
ſtoff unglaublich ſchnell um ſich griff und auch die Neben
gebäude zu ergreifen droht. Während wir dieſes ſchreiben
wirbeln mächtige Flammenſäulen zum Himmel empor und
verbreiten Kunde von einer hier aufs Neue zum Ausbruch
gekommenen bedeutenden Feuersbrunſt. Ueber die Entſtehungs
urſache des Feuers verlautet nichts Beſtimmtes. Das in
der Scheune lagernde Gebäude gehört dem Brennereibeſitzer
Keydell und iſt verſichert. Bemerken wollen wir hier noch,
daß die Kehlmühle ſeit dem Jahre 1859 bereits zweimal
total von den Flammen vernichtet wurde und daß ihr jetzt
im unglücklichen Falle zum dritten Male dieſes Schickſal be
ſchieden ſein dürfte. Geſtern Abend iſt in dem nahe
gelegenen Jerſtedt eine dem Hofbeſitzer Bielſtein gehörende
Strohdieme abgebrannt. Ueber die Entſtehung des Brandes
verlautet nichts Beſtimmtes.

Klausthal, 27. September. Am nächſten Sonnabend
den 1. Oktober, ſoll der neue Schacht unterhalb der Berg
ſtraße eingeweiht werden. Zu dieſer Feſtlichkeit erwartet
man am Freitag Abend den Handelsminiſter v. Berlepſch,
den Oberpräſidenten von Bennigſen und den OberBerg
hauptmann Freund aus Berlin. Seitens der hieſigen Be
legſchaft findet ein Feſtzug und abends eine großartige berg
männiſche Aufwartung ſtatt.

Magdeburg, 29. September. Bei dem Bahn
wärterhauſe in der Leipzigerſtraße am Eiſenbahnübergang
meldete ſich nach der „M. Ztg. Dienſttag Abend gegen
11 Uhr ein ſchwerverwundeter Mann mit der Bitte ihm

organiſierte Räuberbande ſieht ſich unbarmherzig verfolgt
Eine große Anzahl Reiſender, welche mit einem Perſonenzug



troffen und erlitten ſofort den Tod.

daß dies ihre ganze Barſchaft ſei.
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DTrinkwaſſer zu geben. Das geſchah nun auch, der Ver
wundete zeigte dann nach einen Ackerſtück rechts hinter der
Bahn, nach der Ackerſtraße zu, wo man noch einen zweiten
Mann liegend fand, der bereits ſeinen Geiſt aufgegeben
hatte. Die beiden Leute ſollen ſich dort ſchon am Nach
mittage aufgehalten haben. Man hatte angenommen, daß
ſie dort ſchliefen, und ſich weiter nicht um die beiden ge
kümmert. Der Todte, der Arbeiter Bräutigam, wurde
nach der Leichenhalle des neuen Kirchhofes gebracht,
während der Verletzte, der Arbeiter Stegemann, nach der
altſtädtiſchen Krankenanſtalt gefahren wurde. Die Ver
letzungen des Letzteren in der Herzgegend ſind ſo ſchwer,
daß eine Vernehmung noch nicht ſtattgefunden hat, viel
leicht auch gar nicht vorgenommen werden kann. Die
Wunden der Beiden ſind durch Revolverſchüſſe herbei
geführt worden; bei der polizeilichen Abſuchung des Acker
ſtücks ſoll heute Morgen ein Revolver vorgefunden ſein.
Was die Beiden veranlaßt hat, ſich die Schüſſe beizu
bringen und wie die That ausgeführt worden iſt, darüber
fehlt bis jetzt jeder Anhalt.

Wulferſtedt, 29. Septbr. Der Tod des vor
einiger Zeit unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankten
Arbeiters Beyer hat über ſeine brave Familie Not und
Elend gebracht. Eine Wittwe und 7 Kinder trauern um
den Verluſt ihres Ernährers, der ſich im Verein mit ſeiner
Ehefrau in der redlichen Sorge um die Exiſtenz faſt das
Notwendigſte vom Munde abſparte. Daß die raſche Be
erdigung ohne die anderen Sterblichen zu Teil werdenden
Feierlichkeiten ſtattfand, darüber ſoll man nicht murren es
ſind dies einmal bei derartigen Vorkommniſſen geſetzliche
Vorſchriften, die im Intereſſe der allgemeinen Wohlfahrt

reſpektiert werden müſſen. Mildthätig geſinnten Menſchen,
die gern in der Stille Gutes thun, bietet ſich hier eine
ſchöne Gelegenheit, einer armen Familie eine Spende zu
Teil werden zu laſſen.

Magdeburg, 29. September. In der heutigen
Schwurgerichtsſitzung wurde der Kaufmann Hermann Knabe
aus Uthleben, geboren am 30. Dezember 1870, wegen
Raubmordes zum Tode und zum Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt

Hettſtedt, 29. September. Soeben erfahren wir
aus zuverläſſiger Quelle von einm entſetzlichen Unglück, daß
ſich Dienstag auf dem ErnſtSchacht bei Helbra zugetragen
hat und bei dem vier brave Bergleute 3 verheiratete
aus Eisleben und ein unverheirateter aus Unterrißdorf
ums Leben gekommen ſind. Durch plötzlich niedergehendes
Geſtein wurden diefe 4 Perſonen während ihrer Arbeit ge

Dem Vernehmen nach
hat bereits heute früh die Unterſuchung durch höhere Be
amte ſtattgefunden.

Eiſenach, 28. September. Eine geradezu unheim
liche Höhe hatten in letzter Zeit vielfach die Pachtſummen
der neu vergebenen Bahnhofsreſtaurationen erreicht. So
erregte es in dieſem Frühjahr einiges Erſtaunen, als die
Bahnhofswirtſchaft in Eiſenach, die bis dahin 6000 Mk.
jährlich brachte, für das Dreifache, nämlich 18,000 Mk.,
durch die königl. Eiſenbahndirektion Erfurt neu verpachtet
wurde. Der Meiſtbietende hat aber inzwiſchen geſehen, daß
er bei ſolcher Pachtſumme nicht auf ſeine Rechnung kommt.
Er hat Enthebung von ſeinem Pachtvertrag nachgeſucht, und

da dies zugeſtanden worden, wird die Eiſenacher Bahnhofs
wirtſchaft mit dem Dezember d. Js. wieder pachtfrei.

Ermsleben, 29. September. Am 26. d. abends
gegen 7 Uhr wurde hier von mehreren Perſonen eine auf
fallende Lichterſcheinung am Himmel beobachtet. In ſüd-
licher Richtung ſah man in ziemlicher Höhe einen hellen
Schein, der zu dem Glauben Veranlaſſung gab, daß dieſe
Erſcheinung von einem Brande herrühre Jetzt hat ſich das
Rätſel in recht einfacher Weiſe gelöſt: Es hat nämlich ein
Knabe einen Drachen mit daran befeſtigter brennender Papier
laterne ſteigen laſſen, wodurch die ſchwankenden Bewegungen
hervorgerufen wurden, ſowie auch das Erſcheinen und
Verſchwinden des leuchtenden Körpers zu erklären iſt.

Deſſau, 29. September. Ein Fräulein Möbes iſt
in der Nacht zum Sonntag das Opfer eines äußerſt frechen
Raubanfalls geworden, der ihr bald das Leben gekoſtet
hätte. Genannte Dame bereitet ſich auf die Lehrerinnen
Prüfung vor und hatte ſich am Sonnabend Abend in ihr
Zimmer zur Ruhe begeben, als in der Zeit zwiſchen 12 und
I Uhr nachts ein Menſch in das nach dem Hofe zu etwas
abſeits belegene Zimmer eintrat und von ihr Geld verlangte.
Fräulein Möbes wollte ſchreien, der Räuber jedoch drohte,
bei dem geringſten Laute ſie ohne weiteres mit einem vor
gehaltenen Terzerol zu erſchießen. Ja ihrer Angſt holte ſie
ein Portemonnaie aus ihrer Taſche und gab es mit dem
geringen Inhalt dem frechen Räuber. Hiermit war dieſer
aber noch nicht zufrieden, er müſſe mehr Geld haben. Die
Dame holte eine weitere kleine Summe mit dem Bemerken,

Aber auch hiermit war

genau, daß am Tage vorher mehr Geld eingegangen ſei,
Vermutlich iſt der Räuber weiter auf die Dame eingedrungen,
wahrſcheinlich hat ſie doch um Hilfe gerufen, ſo daß der
Menſch einen Schuß abgegeben hat. Am Sonntag Morgen
fand man die Ueberfallene bewußtlos in ihrem Zimmer
liegen, ſie hat ſich aber erholt, ſo daß ſie vernehmungsfähig
war und den Vorgang, wie eben angegeben, mitteilen konnte.
Sie iſt oberhalb der Schläfe verwundet und die Kugel ſoll
noch im Kopfe ſitzen. Die Verwundete befindet ſich aber
trotzdem leidlich wohl, nur klagt ſie über Kopfſchmerz. Von
dem Thäter hat man bis jetzt noch keine Spur ermitteln
können, es ſoll vorläufig jeder Anhalt fehlen. Vermutlich
hat er ſich in der Dämmerſtunde eingeſchlichen und auf dem

ziemlich großen Hofe verſteckt gehalten, bis alles im Hauſe
zur Ruhe war. (A. K.)

Sagan, I. Oktbr. Der ſozialdemokratiſche Agitator
Journaliſt Jahn aus Berlin wurde geſtern von der hieſigen
Strafkammer wegen Beleidigung des preußiſchen Offizier
korps und wegen Aufreizung zur Gewaltthätigkeit zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt

Memel, 29. September. Drei junge Matroſen im
Alter von ea. 35 Jahren beſtiegen geſtern das Fahrzeug
des Schiffers Bitten, das am Landungsplatz in
Schwarzort angelegt worden war; die Burſchen legten
ſich in die Kajüte zum Schlafen nieder, ohne zu wiſſen, daß
das Schiff von ſeiner Bemannung verlaſſen worden war,
weil es ein Leck erhalten hatte. Während der Nacht ſank
das Schiff allmählig, ſodaß am andern Morgen nur noch
die Maſten über das Waſſer ragten. In der Kajüte fand
man die Leichen der drei Matroſen vor, welche mitten im
Schlaf von dem eindringenden Waſſer überraſcht worden
waren.

Wilhelmshaven, 29. September. Das Torpedo-
diviſionsboot „D. 5 hatte geſtern Morgen beim Einlaufen
in die Jade eine Keſſelhavarie, infolge welcher der Maſchiniſt
und drei Heizer aufs Schwerſte verbrühten. Der Erſtere
und zwei Heizer ſind den erlittenen Verletzungen erlegen.

Aus der Reichshauptſtadt.
-29.- In der heutigen StadtverordnetenVerſammlung

wurde Bürgermeiſter Zelle mit 94 gegen 22 Stimmen
zum Oberbürgermeiſter von Berlin gewählt

Berlin, I. Oktober. Unter den Mehrforderungen
des Kultusminiſters für Zwecke des Medizinalweſens be
findet ſich ein größerer Betrag behufs Gehaltsaufbeſſerung
für die Kreisphyſici; dieſelben ſollen weniger abhängig
von den Erträgniſſen ihrer Privatpraxis gemacht und in die
Lage verſetzt werden, ihren wichtigen Obliegenheiten ins
beſondere inbezug auf bakteriologiſche Unterſuchungen u. ſ. w.
mehr nachzukommen. Miniſter Dr. Boſſe wird in der
betreffenden Landtagsſeſſion ſicher Gelegenheit nehmen,
ſeine Abſichten in dieſer Beziehung wie überhaupt betr. der
Umgeſtaltung des Medizinalweſens darlegen.

Ausland.Wien, I. Oktober. Der Kriegsminiſter hat eine
Mehrfordung von über 5 Millionen Gulden ins ge
meinſame Budget eingeſtellt und einen Nachtragskredit
von über I Millionen Gulden wegen Streichens der
Naturalienpreiſe gefordert.

Wien, 1. Oktober. Bukowinger Zollprozeß: Die
Geſchworenen zogen ſich um 11 Uhr zur Beratung zurück,
die bis in den Spätnachmittag dauerte, dieſelben erſchienen
einmal wieder, um ſich eine Rechtsbelehrung ſeitens des Prä
ſidenten zu erbitten, das zweite Mal mit dem Erſuchen um
Stellung eine Zuſatzfrage bez. des Angeklagten Trabert. Die
Zuſatzfrage wurde zugeſtanden, worauf die Geſchworenen
die Beratung fortſetzten, die erſt gegen Mitternacht beendet
war. Sämtliche Angeklagte wurden ſchuldig geſprochen
mit Ausnahme von acht, darunter auch Trabert. Be
züglich des Hofrats Trycienieckt wurden von 9 Schuld
fragen 5 bejaht, bezüglich des Angeklagten Spendling alle
3 Schuldfragen.

Wien, 1. Oktober. Es verlautet, daß das Kriegs
miniſterium von den morgen zuſammentretenden Dele
gationen einen nicht unbeträchtlichen Nachtragskredit bean
ſpruchen werde.

Wien, 1. Oktober. Das Miniſterium des Innern
hat einen außerordentlich ſcharfen Erlaß gegen die häufig
in Hotels und Gaſthäuſern anzutreffende Unreinlichkeit und
gegen die Art und Weiſe erlaſſen, Tiſch und Bettwäſche
zu reinigen. Die Anregung zu dem Erlaß ging vom Verein
reiſender Kaufleute aus.

Saint-Etienne, J. Oktober. Der Bergarbeiter
kongreß beſchloß geſtern, dahin zu wirken, daß der Ar
beitstag für Bergleute auf Einſchluß der Einfahrt in die
Schächte und der Ausfahrt ſowie einer halbſtündigen Eß
pauſe feſtgeſetzt werde.

Stockholm, I. Oktober. Das Schiff „Vega“ iſt
wrack und verlaſſen in Hangoe eingeſchleppt. Ein Teil der
Paſſagiere und der Mannſchaft landete auf Gothland, das
Schickſal der Uebrigen iſt unbekannt.

Paris, 1. Oktober. Das „Journal des Débats“,
das Organ Ribots, erklärt gegenüber Liebknechts Angriffen,
Frankreich ziehe ein Bündnis mit dem autokratiſchen
Rußland der Freundſchaft der deutſchen Sozialiſten vor.
Die meiſten Blätter verſpotten Liebknechts Ausführungen.

AixlesBains, 1. Oktober. Der ruſſiſche Miniſter
des Auswärtigen, von Giers, iſt Donnerstag nach Monte
Carlo abgereiſt, woſelbſt er den ganzen Winter verbleiben wird.

Trieſt, I. Oktober Geſtern Vormittag wurden
vier junge Leute und eine Frauensperſon unter dem Ver
dachte verhaftet, die vor einem Monat vor der Statt
halterei ſowie die am Mittwoch auf einem einſamen Platze
erfolgte Petardenexploſion herbeigeführt zu haben. Das
Ergebnis der Hausdurchſuchungen war ſehr belaſtend. Die
vorgeſtrige Exploſion war übrigens nur geringfügig.

Amſterdam, 1. Oktober. Bei einem Brande in
Coſtaquai, durch den mehrere Häuſer zerſtört worden,
kamen 5 Perſonen um.

Vermiſchtes.
e (Kolportage-Schwindel.) Ueber dieſen Titel

beſchreibt ein Herr in der Magdeburger Zeitung“ einen
Schwindel, wie er auch vielleicht hier ſchon ausgeführt iſt. Der
Herr ſchreibt: „Vor etwa Jahresfriſt wurden einer mir be
fannten älteren Dame einige Hefte eines ihrem Intereſſen
kreiſe ziemlich fernliegenden Werkes, herausgegeben von einer
berliner Verlagsbuchhandlung, durch einen Kolporteur über
reicht. Sie lehnte deren Ankauf ab, der Kolporteur erging
ſich aber in langen Auseinanderſetzungen über den guten
Zweck des Werkes, deſſen Ertrag für den JInvalidenfonds
beſtimmt ſei. Unter ausdrücklicher Betonung, daß ſie an
dem Werke gar keine Intereſſe nähme, indeſſen zu dem guten
Zweck gern etwas beitragen wolle, in keinem Falle aber zu
einem Abonnement geneigt ſei, zahlte die betreffende Dame
1 Mk für zwei Hefte und hörte nun, zumal ſie letzten
Sommer längere Zeit verreiſt war, nichts wieder von der
Sache. Letzter Tage geht ihr nun von einem berliner
Rechtsanwalt ein Druckbogen des Inhalts zu, daß ſie bei
der in Frage kommenden Buchhandlung ein literariſches
Werk gegen Anzahlung von 1 Mk. beſtellt und bei der Be
ſtellung Lieferung 1 und 2 erhalten habe. Da ſie nun
die Annahme weiterer Lieferungen verweigert habe, werde
ſie erſucht, das Werk weiter zu beziehen oder eomplet zu
beſtellen, dasſelbe läge zu ihrer Verfügung. Gleichzeitig
wurde ſie nun zur Zahlung innerhalb fünf Tagen, bei Ver
meidung der Klage, erſucht von: für Lieferung 1528
50 Pfg. 14 Mk., für zwei Einbanddecken 3,50 Mk.,
Porto und Anwaltkoſten 1,75 Mk., abzüglich 1 Mk. An
zahlung, alſo um 18,25 Mk. als Geſammtbetrag. Da ein
der betreffenden Dame unparteiiſch gegenüberſtehender Zeuge
die Verhandlung mit anhörte, ſo wird in dieſem Falle die
Entſcheidung des Richters abgewartet werden; zu bemerken
iſt dann nur noch, daß die Lieferungen zu 50 Pfg. hin
ſichtlich ihrer Ausſtattung und ihres literariſchen Wertes nach
Anſicht eines hieſigen Fachmannes für 20 Pfg. herzuſtellen
ſein würden. Eine Beſprechung des Falles in einer
renommirten hieſigen Buchhandlung brachte nun das über
raſchende Ergebnis, daß ſchon verſchiedene derartig bedrohte
Perſonen in gleicher Angelegenheit Rat geholt hätten, daß
dieſelben aber durch den Brief des Rechtsanwalts derartig
eingeſchüchtert wären, daß ſie ſich wohl eher zur Bezahlung
des verlangten Betrages, als zur Verfolgung der Sache
herbeilaſſen würden man kennt ja den Widerwillen ruhiger
Bürger und namentlich alleinſtehender älterer Damen vor
gerichtlichen Schritten! Ich bitte nun nach dieſen Erfahrungen
alle in gleicher Weiſe geſchädigten oder bedrohten Perſonen
um Niederlegung ihrer Adreſſen unter „Kolportage“ in der
Expedition der „Magdeburgiſchen Zeitung“, damit ich an
geeigneter Stelle eine weitere Verfolgung der Sache veran
laſſen kann, vor allen Dingen aber empfehle ich Vorſicht in
ähnlichen Fällen Ein Magdeburger Bürger.

(Drahtwürmer.) Zu den gefürchteten Feinden
unſerer Landwirtſchaft, deren weſentlichſte Stütze der Rüben
bau iſt, gehören die ſogen. Drahtwürmer. Um den Acker
vor der Ausbreitung dieſes Ungeziefers zu bewahren, iſt die
Verwendung des Carnellit, eines aus gleichen Teilen rohen
Kali's und gemahlenen Steinſalzes beſtehenden mineraliſchen
Gemenges, zu empfehlen.

Falb-Tage bringt der Monat Oktober zwei
Einen erſter Ordnung am 6. Oktober, am Tage des Voll
monds, und einen zweiter Ordnung am 20., dem Tage des
Neumonds. Falb hat in letzter Zeit wenig Glück gehabt
mit ſeiner Prophezeihung, hoffentlich werden auch im Monat

Oktober die verzeichneten Tage nicht zu „kritiſch“.
t Zum Schutze der Kernobſtbäume iſt es

durchaus notwendig, jetzt um dieſelben Leimringe zu legen,
damit das Weibchen des Froſtſpanners von dem Beſuch der
Trag oder Fruchtknospen, deren es auf den Bäumen ſehr
viele giebt, abgehalten wird.

Bekanntmachungen.

Kronentritt unmöglicn.
Das einzig Praktische

tür glatte fahrbahcen.
Preislisten und Zeugnisse gratis

und franco.

Leonhardt 02
FexIius, Schiffbauerdamm 3.

zuein Gold u. Silberwarer Geſchäft
Broschüre, (61)

befindet ſich jetzt Burgſtraße 41, und
bringe dasſelbe bei Bedarf in empfehlende
Erinnerung Fr. Kohlweyer,
Wernigerode. Goldarbeiter.

beweisen, gründlich Lin-

r bei hohemAlter. Vertrauensvolle
Leidensbeschreib. u. An-

heſſle feh, wie m. Krfolge

Loſe unter Nachnahme des

Wein Heere

Geld Lotteriezur Reſtaurierung der Marienkirche.
Ziehung am 26. und 27. Oktober 1892.

P. 3730 Geldgewinne ohne Abzug von zuſammen 730 000 Mark.

Ilauptgev. t 4 M on
Ganze Original Loſe à G Mk. Halbe Original-Loſe à Mk., auch gegen Kupons

empfiehlt das GeneralDebit von

Carl Heintze,
Für Porto und Gewinnliſte ſind 30 Pfg. beizufügen.

In Wernigerode zu beziehen von Robert Rienäckers LotterieGeſchäft.

Grosse Mühlhauser

BBERLIN W.
Unter den Linden 3.

Beſtellungen auf
Betrages werden prompt ausgeführt.
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der Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft.

Gültig vom 1 Oktober 1892.
B. Halberſtadt-Tanne.A. TanneHalberſtadt.
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Die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Min. Morgens iſt durch Unterſtreichung der Minutenziffern bezeichnet bedeutet. Hält nur im Bedarfsfalle.

Lotalev.
Mit dem am vorigen Sonntag und Montag ab

gehaltenen Hirſchſchießen haben tie diesjährigen Sommer
Vergnügungen unſerer Schützengeſellſchaft ihr Ende erreicht.
Die drei beſten Schüſſe halte Herr Schützenmeiſter Wilh.
Dommes auf der Hirſchſcheibe und wurde derſelbe demnach
als ſog. „Hirſchkönig“ proklamirt.

Eſſen iſt.
dungen erfolgt ſein.

Am niechſten Donnerstag findet ein ſog. Silber
Schießen der hirſigen SchießklubV reinigung ſtatt, bei nel
chem Nachmittags Konzert und Abends gemeitſchaftliches

Zu letzterem ſollen bereits über 40 Anmel

Ein ſtattlicher Hirſch ein Siebe ender iſt
vor einigen Tagen vom Herrn Förſter Dieckmann hierſelbſt
auf der Königsburg erlegt worden. Derſelbe wog aus e

erworben.

bat, werd n

weidet noch 268 Pfund und das Geweih allein 11 piu
Die Heinemann'ſche Wildh nolung in Wernigerode hat

Ueber das vergangenen Sonntag und Monta
Rübeland abgehaltene Landwehrfeſt, welches in allen T
len einen glänzenden programmmäßigen Verlauf genom

wir wegen Mangel an Raum in der nächſ
Nummer Näheres berichten.

und Theilnahme bei der Beerdigung mei
Standesamt

vom 26 Sept. bis 2. Okt. 1892.
Eheſchließungen:

Hirte Witwer Ernſt Lehmann und
Witwe Friederike Puſe, geb. Finke, beide

von hier.Geburten
Anna, Tochter des Fuhrmanns Wil

helm Randolf Albert, Sohn des Stein
bruchsarbeiters Auguſt Jordan. Emma,
Tochter des Steinbruchsarbeiters Ernſt
Marquordt.

Stebefälle:
Louiſe, Tochter des Waldarbeiters

Louis Hahne, 2 Jahr. Arbeitsmann
Guſtav Ackert, 21 Jahr 11 Monat.
Waldarbeiter Chriſtian Frauſtein, 69
Jahr. Wilhelm, Sohn des Berg
manns Friedrich Müller, 6 Jahr.
Anna, Tochter des Formers Karl Hey
der, 5 Jahr 3 Monat

Dankſagung-
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer ge

liebten Kinder ſagen wir Allen, welche
durch die reiche Ausſchmückung des Sar
ges und Geleitung zur letzten Ruheſtätte
unſern tiefen Schmerz gelindert haben,
ſowie dem Herrn Primar Greve für
die erhebenden Grabreden, hierdurch noch
beſonders unſern tiefgefühlteſten Dank.

Fr. Müller u, Frau

Für die vielfachen Beweiſe der herz
lichen Theilnahme bei der Beerdigung
unſers lieben Vaters, Schwieger und
Großvaters, des Waldarbeiters Chriſtian
Frauſtein, ſowie dem Herrn Paſtor Zettel
für die troſtreiche Grabrede, ſagen wir
auf dieſem Wege unſern herzlichſten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

nes ſo plötzlich verſchiedenen lieben Soh
nes Guſtav ſage ich allen Denen, welche
ſeinen Sarg ſo ſchön mit Kränzen ge
ſchmückt und ihn zur letzten Ruheſtätte
geleiteten ebenfalls dem Herrn Paſtor
Zettel für die erhebende Gradrede, hier
durch meinen tiefgefühlteſten Dank.

Witwe Ackert.

Befanntmachung.
Betreffs der SpezialSeparation mit El

bingerode, Rothehütte, König hof und Rübe

land, verhandelt in den Terminen am
22., 23. und 24. Juni d. J. im Konig ſchen
Gaſthauſe zu Elbingerode iſt von Seite
der Königl. Spezialkommiſſion zu Hannover
deſſen Ausführung und Vollziehung genehmigt

Die Ausfertigung des Erkenntniſſes liegt
zu der Betheiligten Einſicht von heute an
beim Unterzeichneten auf vier Wochen aus,
und ſind etwaige Reklamationen dagegen an

Königliche Spezial Kommiſſion in Oſterode
zu richten.

Rübeland, den 30. September 1892.
Der GemeindeVorſteher.

L. Warlich,

Bekanntmachung
Die diesj äbrige Ueberſicht und Zählung

des Pferde und Rindvieh Beſtandes hieſigen
Orts Rübeland liegt von heute ab vierzehn
Tage lang im Robert Königſchen Ganhauſe
hierſelbſt zu der Betheiligten Einſicht aus und
und ſind etwaige Reſ lamationen beim Unter
zeichneten klar zu legen.

Rübeland, den 3. Oktober 1892.
Der Gemeinde Vorſteher

L. Warlich.

Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe

IIIIIIIIIIIEHeute Abend 8 Uhr Verſammlung
1. Reich ungsAbnahme,
2. Vorſtandewahl.

Der Vorſtand.

Zw e mngsverſteigerung.
Freitag den 7 Oktober, Vormittags
11 AUhr, werde ich im Hauſe des Bauunter
nehmers Hehder in Elbingerode:

1 komplettes Bett, 4 Bilder, 1 Spiegel,
1Lampe, I Tiſch. 1 Kommode, 6 Rohr
ſtühle, I Eckbreit, 1 Briefhalter u. n. v a,

gegen ſofortige Laarzahlung öffentlich ver
ſteigern,

Die Auktion findet vorausſichtlich beſtimmt
ſtatt.

Wernigerode, den 3. Oktober 1892.
Fettback, Gerichtsvollzieher.

Elbingeröder Konſum Verein,
E, G. mit beſchr, Haftpflicht.

Die Vereinsmitglieder werden hiermit
ergebenſt erſucht, die im Beſitz habenden
kleineren Geſchäftemarken recht
bald gegen dergleichen größere im
Geſchäftslokale umzutauſchen.

Elbingerode, den 28. September 1892
Der Vorſtand.

E. Kohlruſch. A. Kohlruſch. A. Dieckmann

Friſches Cornetbeef
empfiehlt W. Kuthe.

Heute Nachmittag 3 Uhr werden auf

hieſigem Bahnhofe 20 K. geräucherte
Fiſche meiſtbietend verkauft

im Schützenhauſe vor den Birken.
Um zablreiches Erſcheinen erſucht

Schützen Geſellſchaft Elbingerode.
Sonntag den 29. d, Mks., Abends S Uhr,

General-Versammiung
Der Vorſtand.

Redaktion, Druc und Verlag den B. Angerſteln in Gbihgerobe.

Eine Wohnung, beſtehend aus
und Kammer 2c, iſt ſogleich zu ver

then. Thorſtraße Nr 21

verſendet zollfrei gegen Nachnahme
unter 10 Pfd.)

prima Ganzdaunen nur 2 M. 50

Umtauſch bereitwilligſt

30 und 40 Mk.

Holzauetion.
an. Löwenſtein hat's Reißen im

Quatſch nich, Krauſe O, Du mein
Klärchen, bald werden wir ein Fär
Ein Sohn des Volkes will ich ſein und b

Liebe iſt das Leben ec. Ferner 1 Buch
komiſchen Vorträgen. 1 Buch mit o
abendſcherzen. 1 Buch mit 1000 Dumn
ten und als Gratis Zugabe das bekannte
beliebte Berliner Witzblatt „Pipif

für Porto c.
Berlin Münchener Verlags-Anſt

Berlin, Linienſtr, 71.
Hierzu 1 Beilage.

Das bedeutendſte und rühmlichſt bekan

Bettfedern-Lagei
Harry Unnaga in Altona bei Hambuf

gute neue Bettfedern für 60 Pf vae

vorzüglich gute Sorten 1M. u. 1M. 25
prima Halbdaunen nur 1 M. 60

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt

Kertige Ectten (Oberbett, Unterbett und
Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's Seſte gef
einſchläfig 20 u. 30 Mk. Zyweiſchläſ

Für Hoteljers und Händler Extrapre

Wir verſenden überallhin (anch Ausl

gegen Einſendung von nur 60 Pfg
Briefmarken 63 der neueſten und beſten

der, wie JJm Grunewald iſt
Lindemann was geh'n denn Dich die Mägh

Male, Male Lebt denn meine Male ne

ben. Tas Edelweiß. Wenn die Schwall
wiederkommen. Mit meiner Mandoline

Alles zuſammen nur 60 Pfg. und 10 t
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weil die obere rechte Ecke fehlte. Er ſchrieb dann ſeinen

ge Doſr.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Schwarzwald

von Oscar Höcker.
(Fortſetzung.)

Die Matrone erging ſich nur in ſehr harter
Rede über das aufgeblaſene Bauernvolk und ſtellte dem
jungen Mann das Ultimatum, entweder zu geloben,
Marie ſobald als möglich zu heiraten, oder ſeine Beſuche
einzuſtellen.

Chriſtoph entſchied ſich für das Erſtere.
„Auch wenn Jhr Vater Sie verſtößt?“ fragte Afra

mit lauerndem Blick.
„Jch glaube nicht, daß er ſich ſo weit hinreißen läßt“,

erwiderte Chriſtoph mit unſicherer Stimme.
Afra lachte rauh auf. „Und wenn es doch ſo weit

käme

„Jch würde trotzdem Marie treu bleiben.“
Das junge Mädchen warf ſich weinend an des Ge

liebten Bruſt.
„Freilich müßten wir dann mit der Hochzeit noch einige

Jahre warten“, fuhr Chriſtoph fort, „bis ich es im Leben
zu einer Stellung gebracht. Aber ich werde ſie mir ſchon
erringen, denn ich bin auf der Schule fleißig geweſen und
da wird der Lohn nicht ausbleiben.“

Die alte Frau nickte befriedigt. Sie reichte Chriſtoph
die Hand und ſagte

„Dein mütterliches Erbe iſt Dir gewiß, dazu kommt
noch der Pflichtteil, den Dir der Vater geben muß.
Und was dann noch zum Kaufſchilling eines guten Hofes
fehlt das lege ich hinzu.“ Sie weidete ſich an dem
erſtaunten Blick des jungen Mannes „Ja, ja“, lachte
ſie, „ſo eine alte, runzelige Frau, die von dem dummen
en verſtoßen und mißachtet wird, kann auch Geld
aben.“

Hierauf trat ſie zwiſchen Chriſtoph und ihre Enkelin,
legte die Hände auf beider Haupt und fügte mit leiſer
Stimme bewegt hinzu: „Gott ſegne Euern Bund! Möge
er dazu beitragen, Feindſchaft und Haß zu mildern und
Frieden zu ſtiften.“

Während ſich dieſe Szene im Häuschen auf dem
Hochſtein vollzog, ſpielte ſich eine andere in Moninger's
Wohnzimmer ab. Dort ſaß am Fenſter der Müller
Rösner, während der Großbauer die Hände auf dem
Rücken, langſam auf und niederſchritt und von Zeit zu
Zeit einen beobachtenden Blick auf ſeinen Schwager war.

„Es wird überall im Dorf als die größte Neuigkeit
erzählt,“ äußerte Rösner. „Der alte Kilian, der jenſeits
des Hochſteins wohnt, hat Dich in's Haus der Afra
gehen ſehen.

„Kann ſchon ſein,“ verſetzte Moninger trocken.
„Na,“ fragte Rösner neugierig, „was haſt Du denn

mit der Alten zu ſchaffen gehabt
Moninger blickte mit einem hämiſchen Lächeln auf

den Sprecher. Nach einer kleinen Weile kam es wie
grollend über ſeine Lippen „Ich wollte mir Geld bei ihr
borgen.“

Rösner richtete ſich hoch empor; er fühlte ſich von
dem Schwager ſcharf beobachtet. „Das mach einem
Andern weiß.“

„Glaub's doch,“ höhnte Moninger, „es wird mir
auch manches weiß gemacht, das ich für Wahrheit halte.“

Beide Männer verwandten kein Auge von einander.
„Erzählteſt Du mir nicht,“ ſprach Moninger weiter,

en Du Dir mit dem Geld Afra's wieder aufgeholfen
aſt 2“

„Ja,“ räumte der Müller etwas verlegen ein, „zu
ſo etwas brauchſt Du die Alte nicht.“

„Aber Du zu was haſt Du ſie gebraucht
fragte Moninger ſcharf

„Nun, Du weißt es ja ich
„Es iſt ja nicht wahr, ſie hat Dir nicht einen

Heller gegeben.
„Woher weißt Du das fuhr Rösner betroffen auf.
„Aus ihrem eigenen Munde.“
Abermals blickten ſich die Männer durchdringend an.
„Dann hat die Afra ihr Verſprechen eingehalten,“

erklärte Rösner, „da ſie mir ihr Wort gegeben, niemand
von dem Darlehen etwas zu ſagen, meines Kredits
wegen.“

„Hahaha,“ lachte Moninger, „Deines Kredits wegen
Vor mir brauchte ſie wahrlich nicht zurückhaltend zu ſein
S ich kenne Dich durch und durch!“

„Du biſt heute ſchlechter Laune,“ erwiderte Rösner,
ſich verlegen abwendend und nach ſeiner Mütze greifend.
Man darf heute mit Deinem Worten nicht rechten.

„Haſt Recht,“ nickte Moninger, „es iſt ſo auf jeden
all bequemer.“

„Aus Dir ſpricht der Aerger,“ entgegnete der Müller.
Es paßt Dir nicht, daß Dein Beſuch am Hochſtein in
aller Munde iſt. Es war dies allerdings eine Neuigkeit,

die Aufſehen erregte s„Jch weiß noch eine viel beſſere Neuigkeit,“ verſetzte
der Großbauer mit lauerndem Blick: „Der Wormſer hat
Jenen Hundertmarkſchein wieder an die Hände bekommen

Rösner ſah zur Decke empor. „Was für einen Schein
S ich verſtehe Dich nicht.

„Nun, einen Hundertmarkſchein, den er mir damals
im Löwenwirtshaus gab, und den ich nicht nehmen wollte

euilleton-Beilage
Namen darauf. Kannſt Du Dich nicht mehr erinnern
Du warſt doch auch in der Wirtsſtube.“

„Jch gab damals nicht acht auf Euch.“
„Dieſen Schein ſchloß ich der andern Summe in der

Geldkatze bei, die mir bald nachher abgenommen wurde.
Ich denke, wir werden nun bald dem Räuber auf die
Spur kommen.
Glück zu,“ erwiderte Rösner kurz, nach dem Ausgang
ſchreitend. Er hatte bereits die Klinge erfaßt, als ihm
Moninger die Rechte ſchwer auf die Schulter legte, ihn
forſchend anſah und dann fragte, ob er ihm nichts zu
ſagen habe.

Geh!“ rief Rösner, „Du biſt heute ein ganz wunder
licher Kauz. Was Wunder auch, biſt Du doch bei der
Alten geweſen.“

Damit ging er zur Thüre hinaus.
Der Großbauer blieb eine Weile unbeweglich ſtehen.

Endlich ſeufzte er ſchwer auf, ſchritt zum Fenſter und blickte

teilnahmlos auf das geſchäftige Treiben im Hofe.
Am andern Tage fuhr er nach der Stadt und kehrte

erſt ſpät abends zurück.

8.
In der langen Dorfgaſſe ſtanden plaudernde Gruppen.
Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß Moninger

den Hof mit allen Wieſen und Feldern ſeinem älteſten
Sohne übergeben wollte und es bereits bei dem Notar in
der Amtsſtadt richtig gemacht habe. Vreneli und Chriſtoph
ſollten das mütterliche Erbteil nach Eintritt ihrer Mündig-
keit erhalten, vom Vater aber nur mit dem Pflichtteil be
dacht werden,

Der alte Gottfried hatte von dieſem Gerücht kaum
Kenntnis erhalten, als er auch ſchon den Großbauer auf
ſuchte, um ihn zu fragen, ob es wahr ſei, was die Leute
im Dorfe ſprächen. Als Moninger bejahte, beſchwor ihn
der treue Alte, ſein Vorhaben nicht auszuführen; indeſſen
erntete er nur trotzige Gegenreden.

„Jch will Niemand anklagen,“ fuhr Gottfried unbe
kümmert fort, „aber der Veit verdient Eurere Güte nicht.
Und iſt erſt die Reſt ſein Weib, dann ſollt Ihr ſehen, wie
ſie Euch ſchlecht behandeln.

„Du redeſt, wie Du es verſtehſt“, grollte der Groß
bauer. „Das Leibgeding hab' ich beim Notar in der Stadt
S feſtgeſetzt und darin für mich gute Bedingungen
geſtellt.

Jeder iſt ſeines Glückes Schmied“, meinte Gottfried
achſelzuckend. „Es hat noch nie gut gethan, wenn ein
Bauer ſchon bei Lebzeiten den Hof an eines ſeiner Kinder
abtrat. Und iſt's denn wahr“, fuhr er nach einer Pauſe
fort, „daß Vreneli aus dem Hauſe ſoll?“

„Na“, erwiderte Moninger grob, „wenn Veit ſich ver
heiratet, kann ſie doch nicht mehr hier wohnen bleiben.

„Die Leute ſagen, daß ſie nicht einmal ihr väterliches
Erbe bekommt.“

„Jſt ihre Sach ſie hat's nicht beſſer gewollt.“
„Und der Chriſtoph?“
„Der mag auch ſehen, wo er bleibt. Wenn die Kinder

dem Willen des Vaters zuwiderhandeln, ſo braucht dieſer
ſich nicht mehr um ſie zu kümmern.“

„Nehmt Euch in Acht“, ſagte warnend der alte Groß
knecht, während er den Zeigefinger erhob, „daß Jhr mit
Eurem Gewiſſen nicht in Zwieſpalt geratet!“

Moninger fuhr auf und rief: „Was fällt Dir ein, ſo
zu mir zu reden

„Ei, ich darf's ſchon wagen“, entgegnete Gottfried
ruhig. „Hab! Euch doch dereinſt auf meinen Knieen ge
ſchaukelt, als Jhr noch ein ganz kleines Bürſchle waret und
von Gott und der Welt nichts wußtet. Und nun wollt
Jhr auf einmal klüger ſein, als ich? Geht! Moninger,
Ihr bleibt gegen mich noch alleweil grün.“

Ehe der Großbauer ihm zornig zu entgegnen ver
mochte, war der alte treue Knecht bereits aus dem Zimmer
gehumpelt.

Monigers Laune war gründlich verdorben. Als bald
nachher Jochen Störk mit ſeiner Tochter Reſt erſchien,
die durch Veit bereits über die Abſicht des Vaters ver
ſtändigt worden waren, fanden ſie kein freundliches Will
kommen. Moninger blieb den Schmeichelworten ſeiner
zukünftigen Schwiegertochter gegenüber kalt und nahm,
als Veit hinzukam, nur an den nötigſten Auseinander

dabei wieder gratulierend.
den Hof übergeben wollte, war bereits durch das ganze

Die Kunde, das Moninger

Dorf gedrungen. Nur war der junge Bänſch inſofern
falſch berichtet worden, als es hieß, daß auch Vreneli vom
Alten reich bedacht worden ſei. Als er jetzt durch Veit
die Wahrheit erfuhr, zeigte er eine ſehr verblüffte Miene
Nach einigem Nachdenken gelangte er indeſſen zu dem
Schluß, daß das mütterliche Erbteil, welches Moninger's
Tochter verblieb, auch eine ganz reſpektable Summe reprä-
ſentieren müſſe, da die verſtorbene Bäuerin eine reiche
Mitgift ins Haus gebracht hatte.

In der Thüre erſchien jetzt Vreneli, um Fortgang
gerüſtet. Die Anweſenden blickten, mit Ausnahme des
jungen Bänſch, verlegen vor ſich nieder. Sie näherte ſich
dem Vater.

„Mein Stübchen oben iſt geräumt,“ begann ſie in
leiſem, etwas zitterndem Tone, „und ich verlaſſe nunmehr
das Haus, in dem ich das Licht der Welt erblickte. Aber
ehe ich es thue, drängt es mich, Vater, Dir für alle
Deine Liebe und Güte zu danken, und Dich für jede
Kränkung, die Du durch mich erlitten, um Verzeihung
zu bitten.“

Vreneli ſtreckte ihre Hand aus, doch der Vater wandte
ſich ab und entgegnete: „s iſt ſchon gut. Jn Monatsfriſt
kannſt Du in der Stadt die Zinſen von Deinem mütter
lichen Erbe erheben.“

Vreneli ſchritt auf Veit zu, um ſich auch von ihm
zu verabſchieden. Er war ſehr verlegen, ſtotterte einige
unverſtändliche Worte und ſprach davon, daß die Schweſter
ja im Orte bleibe. Als Vreneli ſeiner Braut zu ihrer
bevorſtehenden Verheiratung Glück wünſchte, äußerte dieſe
in herablaſſendem Tone:

„Weißt Du, Du darfſt uns ſchon hin und wieder
einmal beſuchen.“

„Wirklich?“ erwiderte Vreneli mit einem ſchmerzlichen
Lächeln. „Ich danke Dir für Deine Freundlichkeit.“

Erſt jetzt fiel ihr Blick auf Franz, der ſeine magern
Glieder feſt gegen die Wand gedrückt hatte.

„Sieh da, Herr Bänſch,“ rief ſie ihm ironiſch zu,
„Sie ſind gewiß gekommen, den Vater nochmals um meine
Hand zu bitten.“

Der Stutzer geriet in große Verlegenheit. Er hatte
inzwiſchen von Veit erfahren, daß das mütterliche Erbteil
Vrenelis doch nicht ſo groß ſei, als er angenommen. Die
Hinterlaſſenſchaft der Bäuerin zerfiel eben in mehrere Teile.

Vreneli weidete ſich an des Gecken Verlegenheit; trotz
der ernſten Situation ſaß ihr doch der Schalk im Nacken
Sie fuhr in ihrer Rede fort: „Nun was zögern Sie?
Hier iſt meine Hand, nach der ſie ſo lange gegeizt haben.

Franz Bänſch drohte gleich einem Taſchenmeſſer zu
ſammen zu klappen. „Es thut mir außerordentlich
leid“, begann er ſtotternd, „allein ich bin ſchon anderweitig
halb verlobt.

„Ach, was Sie ſagen
„Ja wohl, da drüben im Nachbardorf.“
„Dann muß ich freilich zurückſtehen. Aber nicht wahr,

Herr Bänſch, zu Jhrer Hochzeit laden Sie mich doch ein?“
Mit einem verächtlichen Blick wandte Vreneli ſich ihm ab,
und mit den Worten: Viel Glück Euch Allen verließ
ſie das elterliche Haus!

In der Stube fiel längere Zeit kein Wort und als
es doch geſchah war nur von gleichgültigen Dingen die
Rede.

Wenige Wochen ſpäter hielt der junge Großbauer
Veit Hochzeit. Die Scheuer war in einen mit Tannen
zweigen geſchmückten Tanzſaal verwandelt worden; die
Muſikanten ſpielten luſtig auf, Speiſen gab es in Hülle
und Fülle, und an Wein fehlte es gleichfalls nicht. Alles
gab ſich jener wilden Fröhlichkeit hin, wie eine ſolche Hoch
zeit ſie mit ſich bringt.

Nach der aufgehobenen Feſttafel zog ſich Moninger
zurück. Er hatte an nichts mehr Freude. Stunden lang
ſaß er daheim in ſeiner neuen Wohnung und grübelte vor
ſich hin. Vreneli fehlte ihm, und auch der muntere
Chriſtoph. Der Alte ließ ſich nur ſelten im Gehöft ſehen.
Auf ſeinen Wunſch kam Gottfried öfters zu ihm. Mo
ninger brachte dann immer das Geſpräch auf Vreneli,
und gedachte ihrer Jugendzeit, er erinnerte ſich dieſes oder
jenes ſpaßhaften Vorfalls und lachte dann herzlich. Gleich

ſetzungen Anteil. Es ward ausgemacht, daß er nach Veit's
Hochzeit in einem ihm gehörenden Hauſe wohnen ſollte,
welches unweit von Rösner's Mühle ſtand. Es war dies
ganz nach ſeinem Wunſche; wollte er ſich doch nicht mehr
mit dem Geſinde herumärgern, was nicht zu umgehen
war, wenn er auf dem Hof verblieb. Hinſichtlich Chriſtoph's
wurde beſchloſſen, daß dieſer vorerſt nach der Reſidenz
zurückkehre und dort ſeine Studien beende. Was Vreneli
anlangte, ſo hatte ſie da der Vater eigenſinnig darauf
beſtand, entweder ihr Verhältnis zu Bruno zu löſen oder
ferner allein ihre Wege zu gehen die Einladung Frau
Heider's, fortan bei ihr zu wohnen, angenommen. Mo
ninger hatte dies ſtillſchweigend zugegeben, aber ſeine
ſchlechte Laune vermehrte ſich jetzt noch um ein bedeuten
des, als er durch's Fenſter die Knechte beobachtete, welche
Vreneli's Habſeligkeiten auf einen kleinen Rollwagen luden.
Der Großbauer ſtampfte unwillig mit dem Fuße, denn
zu ſeinen Aerger kauchte jetzt auch noch die Geſtalt von
Franz Bänſch im Hofe auf. Der Stutzer grüßte ſchon
von weitem und tänzelte bald nachher zur Thüre herein

Eiskryſtallen beſetzte Geißel.
ertönte luſtig das Klippklapp der Dreſchflegel, während
vor den Häuſern die junge Generation Schaufel und
Beſen handhabte, um den fußhochliegenden Schnee wegzu
ſchaffen und freie Bahn zu machen.

nachher aber verſank er wieder in Grübeleien.
„Jch dacht mir's gleich, daß es ſo kommen würde,“

ſagte ſeufzend der alte Gottfried zu ſich, wenn er ſeinen
ehemaligen Herrn wieder verließ und nach dem Hof zurück
kehrte; und er ſprach dies auch gegen Vreneli aus, der
er regelmäßig Bericht über Moningers Zuſtand erſtatten
mußte.

ſein trotziger Sinn hinderte ſie daran.
keinen Verkehr.

Wie gern wäre ſie zu dem Vater geeilt, aber
Moninger wollte

Er blieb für ſich allein
9.

Der Winter war gekommen und ſchwang ſeine mit
Aus den Scheunen im Dorfe

Das Leben floß in altgewohnter Weiſe dahin. Neuig
keiten gab es nicht zu berichtet, denn daß in Rösners
Dienſt ein neuer Müllerknecht getreten war, erregte kein
Intereſſe Glich die Mühle ja doch ſchon ſeit Wochen

Er ſchüttelte allen die Hand, Veit ſogar zweimal, ihm einem Taubenſchlag; keiner der Müllersknechte hielt es



lange bei Röener aus, es fand ein fortwährender Wechſel
ſtatt. Niemand vermochte dem Müller etwas recht zu
machen, der mürriſch und verdroſſen in ſeinem Eigentum
umherging und nur Flüche und Scheltworte hatte. Er
litt unter einer auffälligen Unruhe die ihn von Ort zu
Ort trieb. Sorgen konnten ihn unmöglich drücken, da ſein
Geſchäft einen außerordentlichen Aufſchwung genommen
hatte und großen Gewinn abwarf. Trotz alledem war
er unzufrieden und mit ſich und der Welt zerfallen. Nie
mand hatte gern mit ihm zu thun, der dicke Löwenwirt
ausgenommen, den er reichlich in Nahrung ſetzte. Allabend
lich ſaß der Müller in der großen Schenkſtube, erſt heim
gehend, wenn die Gäſte ſich ſchon längſt entfernt hatten
und der reichlich genoſſene Wein ſeinen Geiſt umnebelte.
Die Bauern ſchüttelten angeſichts der zahlreichen Schoppen,
die er vertilgte, verwundert die Köpfe und der Eine oder
Andere verlieh ſeinem Erſtaunen auch durch Worte Aus
druck. Dann pflegte Rösner zu antworten, daß er nur
deshalb ſo viel trinke, um in der Nacht ſchlafen zu können.
Jm Uebrigen zeigte er ſich wortkarg und ſaß zumeiſt an
einem Tiſch für ſich allein

Auch am heutigen Abend hatte er ſeinen alten Platz
im Löwenwirtshaus eingenommen. Das Haupt ruhte auf
ſeiner linken Hand, während er mit dem rechten Zeige
finger allerlei Figuren auf den Tiſch malte. Indeſſen
hörte er ſehr angelegentlich auf das Geſpräch, daß die am
nächſten Tiſch ſitzenden Bauern führten.

„Wie ich Euch ſage,“ bemerkte einer derſelben, „der
alte Kilian hat auf dem Viehmarkt Moningers Fuchs ge
ſehen und ihn durch die Schnippe an der Naſe und durch
das Abzeichen an der Feſſel wieder erkannt.“

„Ah, darum iſt heute der Moninger ſo ſpornſtreichs
nach der Stadt gefahren“, äußerte ein anderer. „Gebt
acht, den Roßdieben kommt man jetzt auf die Spur, und
dann wird ſich auch herausſtellen, wer damals die Geldkatze
geraubt hat.“

„Wär ſchon recht, wenn ſie dann auch nur noch ge
füllt wäre“, ergriff ein dritter Bauer das Wort. „Der
Moninger könnte die Summe jetzt brauchen.“

„Ei was“, widerſprach ein Vierter, „der Moninger
iſt nicht auf den Kopf gefallen und hat ſich ſeine guten
Bedingungen ausgemacht, ehe er den Hof abgab.“

Der dritte Bauer lachte höhniſch auf. „Verſprechen
und Halten iſt zweierlei. Ich weiß von dem alten Gott
fried, welche Mühe Moninger hat, um nur das Nötigſte
von Veit zu erhalten. Du mußt's doch auch wiſſen, Rösner?“

rief er über den Tiſch dem Müller zu.
Dieſer that, als ob er nichts gehört hätte.
„Der iſt wieder duſelig im Kopf“, lachte der erſte

Bauer, „'s iſt eine wahre Schande, wie er trinkt.“
„Er gefällt mir überhaupt nicht mehr“, äußerte der

zweite Bauer in flüſterndem Tone, „ſeitdem er mit der
Afra verkehrt.“

„Die will ja nichts von ihm wiſſen“, widerſprach der
Andere.

„Uebrigens“, ergriff der dritte Bauer vom neuen das
Wort, „es kann kommen, daß die Alte bald gefaßt wird.“

„Wie ſo?“ fragten Alle, näher an den Sprecher heran
rückend.

„Na“, fuhr dieſer geheimnisvoll fort, „ihr kennt doch
die Geſchichte mit dem Hunderlmarkſchein. Die Nachfor
ſchungen haben ergeben, daß der Schein hier im Orte bei
em Krämer gewechſelt wurde, und dieſer will ihn von der
Snkelin der Afra erhalten haben.“

Dieſe Mitteilung rief großes Erſtaunen hervor.
„Redet aber nicht weiter darüber“, gebot der Sprecher,

„denn ſonſt könnte die alte Wind bekommen und auf und
davon ſein, noch ehe der Richter ſie packt.“
Die Bauern gelobten tiefſtes Stillſchweigen. Sie
kamen dann wieder auf Moninger zu ſprechen und die
Frage ward erörtert, ob derſelbe die üble Behandlung ſeines
älteſten Sohnes und deſſen Ehefrau auf die Dauer ruhig
hinnehmen werde.

Der dritte Bauer war der Anſicht, daß der Alte
nicht mehr die Kraft zum Widerſtande beſitze. „Es
geht mit ihm doch raſch zu Ende“, fügte er ſtirnrunzelnd
hinzu „Die Trennung von ſeinen beiden jüngeren Kindern
ſetzt ihm gewaltſam zu, wenn er es ſich auch nicht merken
laſſen will.“

„Ob's denn wahr iſt“, fragte der erſte Bauer, „daß
das Vreneli demnächſt heiratet

„Sie hat's dem Gottfried ſelbſt geſagt“, erwiderte der
letzte Sprecher. „Der Bräutigam wird von ſeinen Vor
geſetzten protegiert. Er ſoll aber tüchtig in ſeinem Fache
ſein. Seine Ernennung zum Amtsrichter ſteht bevor. Na,
und als ſolcher kann er ſchon heiraten Bringt ihm ja doch
ſeine zukünftige Frau ein hübſches Kapital für ſeine Ver
hältniſſe mit.“

Weiß denn der Gottfried nichts von dem jüngern
Sohne Moningers?“ fragte ein Anderer

Bah“ erwiderte wegwerfernd der dritte Bauer, „das
iſt ein ganz verrückter Junge; der will partoutement die
Enkelin der Afra heiraten, und weil der Moninger es durch
aus nicht zugiebt, ſo hat er ſich mit ſeinem Vater gänzlich
überworfen.“

„Löwenwirt“, rief in dieſem Augenblick Rösner mit
dem Glaſe ungeduldig auf den Tiſch pochend, „noch einen
Schoppen!“

Das iſt heute Abend der zehnte“, flüſterte der dicke
Andreas den Gäſten zu, worauf er zu dem Müller eilte,
um die leere Schoppenflaſche wieder zu füllen.

Die große Wirtsſtube entleerte ſich allmählig von den
Gäſten. Zuletzt blieb nur noch Rösner mit dem Wirt
zurück. Als auch er ſich endlich erhob, zeigte die Schwarz
wälderuhr die zweite Morgenſtunde an.
Noch früh am Tage“, ſagte Rösner ſcherzend zu dem

eingeſchlummerten Löwenwirt, der ſich erſchreckt aufrichtete
und die Augen rieb. Nachdem ſich der Müller gähnend
geſtreckt, ſtülpte er ſich die Pelzmütze auf's Haupt und
ſchritt ohne weiteren Gruß zur Thüre hinaus.

In tiefes Sinnen verſunken ging Rösner langſam

durch die ſtille, vom Mond beſchienene Dorfgaſſe. Weit
und breit regte ſich nichts, nur zuweilen kläffte in der
Ferne ein Hund. Am Himmel wurden die Wolken vom
Wind gejagt, zum Oefteren die Scheibe des Mondes ver
hüllend.

„Rösner bemerkte weder den Wechſel des Lichts, noch
kümmerte er ſich um den ſcharfen Wind, der noch mehr
zunahm und den Schnee vom Boden aufwirbelte.

„Jch muß mir Ruhe verſchaffen,“ murmelte er vor
ſich hin. „Gerade jetzt iſt dazu die beſte Gelegenheit
Die Schwägerin muß fort um jeden Preis. Aber wie?
Das iſt die Frage.“

Der Müller blieb häufig ſtehen und überlegte, doch
immer ſchüttelte er mißmutig den Kopf, wenn er weiter
ſchritt. So verging eine geraume Zeit, ehe er vor der
Mühle anlangte. Als er in die dunkle Hausflur trat, be
merkte ſein ſcharfes Auge eine weiße Geſtalt, die ſich raſch
in eine Ecke zurückzog.

„Wer iſt da?“ rief er barſch, gleichzeitig ſein Feuer
zeug hervorziehend und ein Zündholz anbrennend.

„Jch bin 's,“ antwortete eine männliche Stimme.
Rösner erkannte den Müllerknecht, den er auf eine

Empfehlung Wormſers in Dienſt genommen hatte.
„Was treibſt Du zu ſo ſpäter Stunde hier?“ rief

Rösner ungehalten. „Warum liegſt Du nicht im Bett?“
„Jch wollte eben in meine Kammer gehen, antwortete

der nicht mehr junge Burſche, etwas verlegen an ſeinem
Schnurrbart drehend.

„Weißt Du nicht,“ fuhr Rösner grimmig fort, „daß
bei mir alles um neun Uhr zu Bett zu liegen hat, damit
morgens um vier Uhr pünktlich die Arbeit beginnen
kann? Wenn ſich meine Leute noch ſpät in der Nacht
herumtreiben, dann ſind ſie am andern Tage ſchläfrig und
wüde.“

„Jch habe bis jetzt noch immer meine Schuldigkeit
gethan,“ erwiderte der Burſche. „Seien Sie nicht böſe,
daß ich heute einmal länger aufblieb. Es beſuchte mich
gegen Abend ein guter Bekannter, der durch das Dorf
kam, und ich gab ihm eine gute Wegſtrecke das Geleite.“

Statt einer Antwort wies Rösner energiſch nach der
DTreppe. Der Müllerknecht zog ſich gehorſam in dieſer
Richtung zurück. Nachdem ſeine Tritte verhallt waren,
begab ſich Rösner wieder vor das Haus, deſſen Thüre er
feſt verſchloß.

„Der Kerl hat mir allen Schlaf verſcheucht,“ brummte
er. „Jetzt muß ich mich erſt wieder müde laufen. Der
Burſche gefällt mir überhaupt nicht. Bei der erſten Ge
legenheit werde ich ihm den Laufpaß geben.

Rösner trat von Neuem ſeine nächtliche Wanderung an.
Bald nachher öffnete ſich oberhalb des Hauſes ein

Dachfenſter und ein Kopf ſchob ſich neugierig und ſpähend
heraus. Wenige Minuten ſpäter ward an dem Fenſter
kreuz ein Seil befeſtigt, an welchem ſich eine männliche
Geſtalt auf die Gaſſe herabließ.

Seltſamerweiſe lenkte Rösner ſeine Schritte dem nach
dem Hochſtein führenden Weg zu. Vielleicht that er es,
ohne es zu wiſſen, was um ihn her vorging.

Der Wind pfiff unheimlich durch das Geäſt der
Fichten und Föhren, mehr und mehr das Gewölk am
Himmel zerreißend. Er trug den Schall der Dorfglocke,
welche eben vier Uhr ſchlug, deutlich an Rösners Ohr.
Der unerwarſete metallene Klang riß dieſen aus ſeinen
Gedanken, er blickte auf und ſah ſich zu ſeinem Entſetzen
dem Kreuz im Walde gegenüber, das im Mondſchein hell
erglänzte. Es war vor einer langen Reihe von Jahren
errichtet worden zum Gedächtnis an einen ſchweren Un
glücksfall, welcher mehreren Holzfällern das Leben gekoſtet
hatte. Unweit von dieſem Kreuze war auch Moningers
Leben gefährdet geweſen, da er ſich hier meuchlings über
fallen ſah. Rösner lag jeder Aberglaube fern; gleichwohl
vermochte er ſich jetzt eines beängſtigenden Gefühls nicht
zu erwehren. Seine Blicke hafteten an den Kreuz, während
er die Hände gegen die Bruſt preßte. Er wollte fliehen,
vermochte es aber nicht. Da vernahm er Eingangs des
Waldes Tritte. Er gab ſeinem Körper einen Ruck und
eilte tiefer in den Wald, bis er endlich am jenſeitigen
Abhang, wo Afra's Häuschen ſtand, abermals Halt machte
Er lauſchte nach den Tritten, die ihn vertrieben hatten,
allein er vernahm nichts als das Heulen des Windes und
das Pochen ſeines Herzens. Aus der nur noch hundert
Schritt entfernten Hütte drang Lichtſchein. Er ſchlich näher
und ſah Afra im Zimmer mit der Zubereitung des Früh
ſtücks beſchäftigt. Jetzt bemerkte Rösner, daß auch aus
dem Stall der Lichtſchein einer Laterne ſiel. Dort war
die Enkelin der alten Frau mit der Fülterung des Viehs
beſchäftigt, welches Afra, wie der Müller durch Wormſer
erfahren, angeſchafft hatte. Jn dem Lauſcher reifte der
Entſchluß mit der Alten zu ſprechen. Gleichwohl wollte
er ſie nicht im Zimmer aufſuchen, da Marie jeden Augen
blick durch die angrenzende Küche zurückkehren konnte.

Raſch entſchloſſen klopfte Rösner an das Fenſter
Afra fuhr zuſammen, zögernden Schrittes näherte ſie

ſich dem Fenſter, vorſichtig hinausſpähend, doch konnte ſie
den Draußenſtehenden bei der noch herrſchenden Finſternis
nicht erkennen.

„Der Schwager Rösner iſt's,“ tönte es zu ihr
herein.

Wiederum ſchreckte die Matrone zuſammen. Sie
blickte ſchen nach der Küchenthür zurück und öffnete dann
erſt das Fenſter. „Was willſt Du von mir?“ fragte ſie
ängſtlich.
Du mußt von hier fort,“ eröffnete ihr der Müller
in faſt befehlendem Tone. „Und zwar ſobald als möglich.
Wenn Du Geld brauchſt, ſo ſollſt Du es haben. Sieh
zu, daß Du noch rechtzeitig das Weltmeer erreichſt.“

Warum ſoll ich fliehen?“ entgegnete Afra, „ich
habe nichts Schlimmes begangen.“

Rösner runzelte die Stirn. „Es ruht ſchwerer Ver
dacht auf Dir. Willſt Du Dich ſelbſt in's Unglück ſtürzen,

oder den Schwur brechen,“ fügte er mit eindringlicher
Stimme und einem gehäſſigen Blick hinzu, „den Du Deiner

Teufel, man kommt!“ unterbrach er ſich.
„Es wird Marie ſein,“ meinte die gleichfalls lau

ſchende Matrone. „Sie kehrt aus dem Stall zurück. Doch
nein, ſie iſt es nicht,“ ſprach ſie nach einer kleinen
Weile weiter.

„Nun?“ fragte Rösner barſch, „wie ſteh willſt
Du Dich meinem Willen fügen n„Jch halte meinen Eid,“ erwiderte n dumpf.

„Soll ich Dir morgen Geld bringe
Die Alte ſchüttelte den Kopf. „Wie lange Ziebſt

Du mir noch Zeit?“
„Uebermorgen mußt Du fort ſein.“
Ohne Gruß verſchwand er vom Fenſter
Afra ſchloß dasſelbe und ſeufzte tief auf.
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Der Tag hatte die Nacht verdrängt; das Dorf lag
im freundlichen Schein der Winterſonne.

Moninger ſaß pfeiferauchend am Fenſter und blickte
auf die Gaſſe. Von der Mühle her ertönten zankende
Stimmen. Trotz der herrſchenden Kälte öffnete Moninger
das Fenſter und rief eine alte Frau an, die eben von der
Mühle herkam.

„Was giebt's denn dort ſchon wieder fragte Moninger.
„Was wird's geben?“ lautete die Antwort. „Der

Rösner ſtreitet ſich mit ſeinem neuen Knecht herum, und
da dieſer ihm nichts an Worten ſchuldig blieb, ſo hat er
ihm eben den Laufpaß gegeben. Dem Müller kann
Niemand mehr etwas recht machen.

Moninger zog ſich wieder in's Zimmer zurück. Er
ſetzte ſich auf die Bank am Kachelofen und ſtützte den
Kopf auf die Hand.

Er war geſtern in der Stadt geweſen und hatte den
Käufer jenes Pferdes ausfindig gemacht, welches Kilian
als den geraubten Fuchs wieder erkannt. Moninger ſah
ſich nicht getäuſcht, es war ſein altes treues Pterd, das
ihm entgegen wieherte, als er mit dem neuen Beſitzer in
den Stall trat. Durch die Bemühungen des Erſteren
erfuhr er auch den Namen des Verkäufers, der in dichter
Nähe der Stadt wohnte und als ein nicht eben reeller
Roßkamm bekannt war. Anfangs wollte er mit der Sprache
nicht heraus, als ihm aber Moninger mit der Staatsan
waltſchaft drohte, bekannte er, den Fuchs von zwei Ar
beitern erhandelt zu haben, deren Namen er auch angab.
Dieſelben hatten während des letzten Sommers in einem
nahen Steinbruch gearbeitet, waren aber wehen ihres
lüderlichen Lebenswandels von ihrem Brotgeber weggejagt
worden. Sie hatten dann allerlei Handel getrieben und
lagen jetzt, wie man genau wußte, der Wilddieberei ob.
Nach dem rechtlichen Erwerb des ihm angebotenen Fuchſes
hatte der Roßkamm wenig gefragt; er beſtürmte daher
Moninger, die Sache nicht gerichtlich anhängig zu machen
und erbot ſich zum vollen Schadenerſatz. Aber dem Groß
bauer lag aus leicht begreiflichen Gründen an der Ver
haſtung der beiden Strolche zu viel, und dieſelbe erfolgte
denn auch noch am gleichen Tage.

Moninger hatte nach ſeiner Rückkehr aus der Stadt
eine ſchlafloſe Nacht gehabt. Mächtig zog die Erinnerung
an jene ſchauerlichſte Stunde ſeines Lebens durch ſeine
Seele. Er verließ das Bett ſchon lange vor Tagesgrauen.
Als er dann an's Fenſter getreten war, hatte er beim
Schein des wechſelnden Mondlichtes unten auf der Gaſſe
Rösner bemerkt, der eben ſeine nächtliche Wanderung an
trat. War dem Großbauer dies ſchon wunderlich erſchienen
ſo nahm ſein Erſtaunen noch zu, als er bald nachher eine
zweite männliche Geſtalt bemerkle, die dem Müller offenbar
nachſchlich. Das ſeltſame Treiben des Letzteren traf un
willkürlich mit dem Verdacht zuſammen, den Moninger
ſchon ſeit längerer Zeit gegen den Schwager hegte. Wenn
ſchon ſein Mißtrauen ſich wieder vermindert hatte, ſeitdem
ſämtliche Nachforſchungen ergaben, daß jener mit der Geld
katze verſchwundene Hundertmarkſchein im Beſitz Afras ge
weſen ſei, ſo wurde es doch durch die ſeltſame nächtliche
Wanderung Rösners wieder lebendig gemacht.

In aller Frühe war Gottfried zu ſeinem alten Herrn
gekommen, um ihm zu ſagen, daß der Müller zur Nachtzeit
oben am Hochſtein geweſen ſei; ein paar Tagelöhner, die
im Gehöft arbeiteten und jenſeits des Berges wohnten,
wollten ihn am Hauſe Afra's geſehen haben. Moninger
war nunmehr feſt überzeugt, daß das Paar mit einander
in geheimen Bund ſtand. Es war ſicher, daß ſich Afra
an jenem Ueberfall beteiligt hatte und ihr Schweigen von
irgend einem der Uebelthäter erkauft worden war.

Alle dieſe Gedanken durchkreuzten Moningers Kopf

Da wurde an ſeine Thür geklopft und herein trat eine
ſchwarz gekleidete Frauengeſtalt. Der Großbauer fuhr in
jähem Schreck empor; es war ihm zu Mut, als ob er von
Neuem in die Gewalt von Frevlerhand geraten ſei, denn
genau ſo wie damals ſah er die ſchwarze Geſtalt jetzt vor
ſich ſtehen.

Aber in Afras Augen lag der Ausdruck der Milde
und Sanftmut, das Verlangen nach endlichem Frieden.

„Gelt, Schwager,“ hub ſie an, „den Beſuch hättet ihr
am wenigſten erwartet? Aber ich war ihn Euch ſchuldig
da Ihr mir droben in meinem Häuschen vor einiger Zeit
Eure Aufwartung gemacht.

Moninger fuhr zornig auf. Die Rede der von ihm
gehaßten Frau klang wie Spott. Gleichwohl unterdrückte

er eine heftige Erwiderung: er ſtand unter dem Banne
von Afra's Blick, die ihn nicht aus den Augen ließ

„Jch komme in friedlicher Abſicht,“ ſprach ſie weiter
„als eine Fürbittende.“ Sie brauchte die Namen ſeines
jüngſten Sohnes und ihrer Enkelin nicht erſt zu nennen
Moninger erriet, was ſie ſagen wollte. Jngrimmig rief er:

Eine ſchlimmere Stunde hättet Jhr Euch für dieſes
Anliegen nicht wählen können. Ihr beſitzt in der That
viel Mut, daß Jhr es wagt, meine Schwelle zu über
ſchreiten.“

„Was hätte ich zu befürchten,“ gab Afra ruhig zurüd.

(Schluß folgt.)

Angerſtein's Buchdruckerei.
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